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völkerbund und Entwaffnung. 
(Von unſerem ſtänbigen Berichterſtatter.) 
Machdruck, auch mit Quellenangabe, verboten!) 
E. F. London, 24. Juli. 


Die Politik der Nachkriegsjahre war gekennzeichnet durch 
eine ungewöhnliche Anhäufung von Schwierigkeiten auf allen f. 
Das war auch in den Siegerlän⸗ 
dern nicht anders als in Deutſchland; mit dem 
weſentlichen Unterſchied allerdings, daß dieſe Schwierigkeiten 
nicht ſo unmittelbar bedrückten und mehr oder weniger auf 
Koſten anderer aus der Welt geſchafft werden konnten. Merk⸗ 
würdig aber iſt, daß man in den Jahren in der Behandlung 
dieſer Dinge noch recht wenig gelernt hat und auch heute 


möglichen Gebieten. 


noch alles mehr oder weniger dem Zufall überläßt. Hilft er 
nicht, dann iſt die Kataſtrophe da, und lange Uebung hat es 
zuwege gebracht, daß man in ſolchen Augenblicken ſogar noch 
eine beinahe echt ausſehende Ueberraſchungspoſe vor der Welt 
aufbringt. So war es bei allen größeren Ereigniſſen und ſo 
war es insbeſondere auf der Frühjahrstagung des Völker⸗ 
bundes. Wenn nicht alles trügt, wird es auch auf der 
nächſten Tagung nicht anders werden, ſelbſt wenn es in letzter 
Minute mit Ach und Krach gelingt, Deutſchlands Eintritt in 
den Bund zu erreichen. 

Was iſt ſeit dem Frühjahr geſchehen? Man hat damals 
die Dringlichkeit der Ausgleichsverhandlungen für den Völker⸗ 
bund vor aller Welt als wichtigſte Aufgabe hingeſtellt, 
auch im Verlauf von Verhandlungen über andere ſicherlich 
ſehr intereſſante Dinge ſolche Ausgleichsverſuche gemacht, und 
ſchließlich bekam die ganze Frage durch den Beſuch des 
Königs von Spanien in England einen impoſanten äußer⸗ 
lichen Anſtoß. Dabei blieb es. Die Schwierigkeiten ſind ſeit 
dem Frühjahr nicht kleiner geworden. Eine ſonſt als 
ſehr prominent geltende publiziſtiſche Perſönlichkeit hat zwar 
erklärt, wenn Spanien und Brafilien wegbleiben, dann erfolgt 
eben die Aufnahme ohne ſie. Dem Buchſtaben nach richtig. 
Aber, darf man fragen, wozu beſchäftigen ſich denn die erſten 
Regierungsjuriſten mit einer ſo klaren Frage? Es bleibt ſchon 
dabei, die Schwierigkeiten ſind ſo groß, daß man in den 
robuſteren Kreiſen der Alliierten es ruhig wagen zu können 
glaubte, einen neuen Schritt durch die Kontrollkommiſ⸗ 
ſion unternehmen zu laſſen. Man würde der engliſchen 
Politik Unrecht tun, wollte man behaupten, daß ihr dieſer 
Schritt gelegen kam. Man war im Gegenteil peinlich 
berührt und verſicherte, nicht unterrichtet zu fein. Traf 
das zur Zeit der übergabe der Noten oder der „Fortſetzung 
des Briefwechſels“, wie man ſich hier konſequent ausdrückt, 
noch zu, ſo ſicher heute nicht mehr. Man iſt zweifellos im 
Bilde, hat aber im Augenblick nicht den Wunſch oder nicht 
die Macht, den Dingen eine andere Richtung zu geben. Das 
letztere iſt wahrſcheinlicher. 

Die Konſequenz, die man daraus zieht, iſt allerdings 
betrüblich genug: den Vorſtoß möglichſt ſtillſchweigend zu 
übergehen, „um die allgemeine Unruhe nicht noch zu ver⸗ 
größern“. Die engliſche Preſſe ift denn auch vollſtändig über 
die Note hinweggegangen, und auch der diplomatiſche kor⸗ 
respondent des „Daily Telegraph“ dürfte mittlerweile 
ſeine erſte Alarmmeldung als etwas ſtörend empfunden haben. 
Auch von der deutſchen Regierung hofft man, daß ſie eine 
dilatoriſche Behandlung wählt und ſo zunächſt Gras über die 
allgemeine Entrüſtung wachſen läßt. Man muß ſich wirklich 
fragen: Iſt das die geeignete Art, die Wege für den 
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund zu ebnen? Deutſch⸗ 
land hat keinen Anlaß, den alliierten Regierungen den Kum⸗ 
mer abzunehmen, den dieſen ihre eigenen Militärs bereiten. 
Es wäre mehr als bedauerlich, wenn man die Verantwort⸗ 
lichkeit der Regierungen für die Handlungen der Militärs da⸗ 
durch in ein falſches Licht rückte. Die letzten Berliner 
Berichte, namentlich der Times, lajen die Hoffnung zu, daß 
das nicht geſchieht und daß man auf deutſcher Seite die 
Beruhigungstaktik und den Wechſel auf die Zukunft endlich 
ablehnt. Die Allierten haben fiğ acht Jahre lang durch die 
ſchwerſten deutſchen Sorgen nicht davon abhalten laffen, ihre 
Forderungen mit größter Konſequenz ee iſt 
nicht einzuſehen, warum ein gewiſſer Wechſe i 9 9 5 
Deutſchland zu größerem Entgegenkommen 1 8 li f 
Man hat hier durchaus das Gefühl dafür, daß der ſtändig 


Wechſel auf die Zukunft langſam ſeinen Nimbus zu ver⸗ 
ee 1 ak, a wird in Deutſchland nicht erwarten 
dürfen, daß die deutſchen Sorgen die erſte Stelle 1 Ai, 
Der verklärende Schein auf der deutſchen Eintrittskarte für 
den Völkerbund ift ſchon vor der Aushändigung blaß 
geworden. 


Donnerstag, 29. Juli 1926. 
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Der Miniſterrat. 


Geſtern fand im Schloß im Beiſein des Staatspräſidenten und 
unter Vorſitz des Miniſterpräftdenten eine Sitzung des Miniſter⸗ 
rats ſtatt, die der Vorbereitung der Geſetze gewidmet war, die 
die Regierung demnächſt auf Grund der Vollmachten erlaſſen will. 
Der Finanzminiſter ſchilderte die Finan 8 lage des Staates, 
ſtellte eine ſtete Beſſerung derſelben feſt und legte eine Reihe von 
Geſetzentwürfen vor, die unter anderem eine Aenderung der 
Satzungen der Bank Polski, eine Novelliſierung des Bankengeſetzes, 
die Ausarbeitung einer einheitlichen Aktiengeſetzgebung, die Um⸗ 
geſtaltung der Staatsbanken und die Novelliſierung des Spiritus⸗ 
monopolgeſetzes betreffen. Der In duſtrie⸗ und Handels⸗ 
miniſter gab einen Bericht über die Lage in ſeinem 
Reſſort, in dem er auch ſeinerſeits eine Reihe von Geſetzen 
ankündigte, darunter ein Bergwerksge ſetz. Auch der Land⸗ 
wirtſchafts⸗ und der Innenminiſter erſtatteten Bericht. Der Innen⸗ 
miniſter ſprach über die Bekämpfung der Teuerung. Nach 
den Referaten ſetzte eine Diskuſſion ein, die ſich bis zum Abend 
hinzog und in der nächſten Woche weitergeführt werden ſoll. 


Das vertrauensvotum für Poincaré. 


Paris, 28. Juli. Poincaré iſt geſtern mit ſeinem Finanz⸗ 
programm vor die Kammer getreten. Der genaue Wortlaut liegt 
zur Stunde noch nicht vor. Sie deckt ſich jedoch mit den bisher 
gebrachten Preſſemitteilungen über dieſe Rede. Auf Wunſch der 
Regierung trat die Kammer ſofort in die Abſtimmung der Ver⸗ 
trauensfrage ein. Mit 358 gegen 131 Stimmen wurden ſämtliche 
Interpellationen in den Finanzfragen abgelehnt. Die von Poin⸗ 
caré vorgelegten Projekte wurden mit 418 gegen 131 Stimmen an- 
genommen. Für das Vertrauensvotum der Regierung ſtimmten 
30 Republikanerſozialiſten, 75 Nadikalſozialiſten, 40 radikale Linke, 
15 unabhängige Linke, 30 Republikaner (Linke), 35 republikaniſche 
Linksdemokraten, 13 Demokraten, 100 Demokraten der republika⸗ 
niſchen Union und 20 Unabhängige. Gegen Poincaré ſtimmten 
28 Kommuniſten, 3 Sozialkommuniſten, 97 Sozialiſten und 3 radi⸗ 
kale Sozialiſten. Ungefähr 50 Abgeordnete der Linken enthielten 
ſich der Stimme. 30 Abgeordnete waren nicht anweſend. 


Poincarés Vertrauensfrage. 


Paris, 28. Juli. (R.) Die Abſtimmung der franzöſiſchen Kam⸗ 
mer über die Regierungserklärung fand geſtern nachmittag ſtatt. 
Poincaré ſtellte zugleich mit dem Antrag der Vertagung der Debatte 
die Vertrauensfrage. Mit 358 gegen 101 Stimmen kam 
dieſer Antrag durch. Ferner wurde ein Antrag der Regierung, die 
Finanzgeſetze fpäter durchzuſprechen. mit 418 gegen 31 Stimmen an= 
genommen. Darauf wurde die Kammer auf 3 Toge vertagt. 


Demonſtrationen in Paris. 

Paris, 28. Jult. (R.) Anläßlich der geſtrigen Kammerſitzung 
fanden in Paris große De monſtrationszüge ſtatt, bet denen 
es zu Zuſammenſtößen mit der Polizei kam. Vor dem Gebäude der 
Kammer hatten die Behörden weitgehende Maßnahmen getroffen, um 
ein Eindringen der Demonſtranten zu verhindern. Ueber 300 Per⸗ 
ſonen wurden verhaftet, darunter die Frau eines kommuniſtiſchen 
Abgeordneten, die nach Feſtſtellung ihrer Perſonalien wieder freige⸗ 
laſſen wurde. N 


Ju poincarés Finanzplan. 


Ueber den Finanzplan des Kabinetts Poincaré wird in der Pariſer 
Preſſe noch folgendes mitgeteilt: i 

Der Finanzplan wird ungefähr zehn Artikel umfaſſen. Was im 
beſonderen die direkten S euern betrifft, fo ſchließt ſich die Regierung 
den Anregungen der Sachverſtändigen an. Dieſe enthalten im weſent⸗ 
lichen eine Herunterſetzung des Höchſtſatzes für die all 
gemeine Einkommenſteuer und die Heraufſetzung der Grenze 
für das ſteuerfreie Enkommen (von 7 auf 10 000). Der Steuerſatz 
für die ſogenannten Cedularſteuern, d. h. auf das Kapitaleinkommen 
und gewiſſe andere Bezüge fol im Notfall um ein geringes erhöht 
werden. Von den indirekten Steuern erwartet man ein Erträgnis 
von 2½ Milliarden für das zweite Halbjahr 1926. Es folen u. a 
die Abgaben für Kolonjalwaſen (Kaffee, Vanille, Reis uſw.) erhöht 
werden, um für dasſelbe Halbjahr ½ Milliarde zu erbringen. Der 


65. Jahrgang. Nr. 170. 


faſſungsänderung in der Zenalskommiſſion. 


De Rechte des Sejm und des Senats. — Die Welt im Kreiſe. 
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Die Arbeiten des Sejm. 


Die Arbeiten der Geſetzgebenden Körperſchaften gehen ihrem 
Ende entgegen. Der Sejm wird feine Seſſion Mitte nä ch ſt e r 
Woche beenden, wenn die Senatsvorſchläge zu den Bers 
faſſungsänderungen und den Vollmachten erörtert ſein werden. 
Nach den Ferien ſoll der Seim um den 20. September zuſammen⸗ 
treten, um das Haushaltsproviſorium für das vierte Quartal und 
das Budget für das Jahr 1927 zu beſchließen. 


Ein Diner beim deutſchen Geſandten. 


Wie aus Warf Hau gemeldet wird, gab der deutſche Geſandte 
in Warſchau, Miniſter Rauſcher, in den Räumen der Geſandtſchaft 
geſtern ein Diner, an dem u. a. auch der Miniſterpräſident Bartel, 
der Außenminiſter Zaleski, der engliſche Gefandte Müller und 


der Sekretär der franzöſiſchen Botſchaft, Barbier (der Botſchafter 


befindet ſich im Augenblick auf Urlaub) teilgenommen haben. 


Polniſche Kritik am Bahnhofsbau 
in Gdingen. 


Mit der begeiſterten Schilderung der Einweihungsfeier in 
Gdingen und der günſtigen Beſprechung dieſes Bauwerkes durch die 
Polniſche Telegraphen⸗Agentur ijt die „Gazeta Gdanska“ nicht ganz 
einverſtanden. Sie erhebt folgende kritiſchen Einwendungen: 

„Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur nennt das neue Bahn» 
hofsgebäude in Gdingen ein „monumentales“ Bauwerk. Ein 
pe Baufenner hat iry Bezeichnung angewandt, denn 

r Gdinger Bahnhof iſt eher „horrendal“ zu nennen. Es iſt 
dies nämlich eine wunderliche Zuſammenkittung von Mauern, 
ſpitzen Dächern, Säulchen, Anbauten, Treppen, lächerlichen Ver: 
ſchnörkelungen, die zuſammengenommen den „kaſſubiſchen 
Stil“ verkörpern ſollen. Sicher wird kein Kaſſube dieſen Sril 


verſtehen, und allgemein wird in der Kaſſubei behauptet, daß in 
Gdingen kein Bahnhof, ſondern eine Kapelle für die Sekte 


der Hodurowcen gebaut worden fei.” i : 

| „Ein Bahnhof ſollte ſich vor allem durch feine praktiſchen 
Einrichtungen auszeichnen, was durchaus nicht die Beachtung des 
Bauſtils in Frage ſtellt. Der Stil jeloft jedoch beruht nicht auf 
einer verrückten Linienbrechung: das aber iſt das Haupt⸗ 
merkmal des Gdinger Bahnhofs, jo daß Eingeborene wie Mus- 
wärtige bei ſeinem Anblick auflachen.“ 

„Soweit uns bekannt, j | 
voller Entwurf eines Danziger Architekten vor, der jedoch un⸗ 
berückſichtigt geblieben ift, weil er eine ungenügende An⸗ 
zahl von Kommiſſionszimmern vorſah. In dem 
ausgeführten Entwurf haben wir angeblich zehn ſolcher Zimmer, 
dafür iſt aber keine ordentliche Wohnung für den 
Stationsleiter vorhanden. Jetzt werden unzweifelhaft in 
Gdingen Kommiſſionen auf Kommiſſionen eintreffen, denn wozu 
ſind die Kommiſſionszimmer da? Der Fiskus aber hat ſchweres 
Geld für ein wunderliches Gebilde und für die Bequemlichkeit 
ſeiner Würdenträger gezahlt.“ 


Satz für die Einkommenſteuer ſoll einheitlich auf 2 v. H. feſtgelegt 


werden. Man erwartet davon ein Erträgnis, das höher ift als 
660 Millionen für das Halbjahr. Ferner iſt geplant, eine Er h ö hung 
der Koeffizienten für die Zolltarife, wodurch halbjährlich 
450 Millionen erzielt werden ſollen. e 
ſamterträgnis auf 2% Milliarde geſchätzt wird gemäß dem, was der 
Sachverſtändigenausſchuß für das zweite Halbjahr 1926 verlangte, 
foll eine Erhöhung 
Hundertſatz noch nicht feſtgeſetzt wurde. 

Was die Erſparnismaßnahmen betrifft, ſo wird die 
Regierung um die Ermächtigung erſuchen, daß fie diefe auf dem Ver⸗ 
ordnungs wege durchſetzen kann: Die Prüfung der neuen Bere 
teilung der direkten Steuern ift dem Handelsminiſter Bokanowski über⸗ 
tragen worden. Der Mehrertrag, den man für 1927 in Rechnung 
ſtellt, ſoll für die Tilgung der ſchwebenden Schulden 
verwandt werden. 

Gleichzeitig läßt die franzöſiſche Regierung die allgemein ver⸗ 
breiteten Geruͤchte in Abrede ſtellen, wonach die R > ranken⸗ 
beſſerung einem Eingriff der Bank von Frankrei ) auf dem 
Wechſelmarkt zuzuſchreiben fei. Dieſes Ergebnis fei lediglich auf die 
Beſſerung der politiſchen Lage zurückzuführen. tal 

Es ift etwas eigentümlich, daß der Minifterpräfident und Finanz⸗ 
miniſter Poincaré es dem Handels miniſter überläßt, ſich mit 
der Frage der direkten Steuern zu befaſſen. Dadurch 
ſcheint beſtätigt zu werden, was heute vormittag die kommuniſtiſche 
perne fagte, daß nämlich Poincaré in Finanzſachen 

ch ſelbſt gar nicht für zuſtändig halte, ſondern in dieſer 
Beziehung lediglich die Drahtpuppe Bokanowskis fei. Nun 


in Paris feines Generalſekretärs, des Senators Billiet aufs heftigſte 


Regierung Briand⸗Caillaux gehalten hatte, war don ihm 


geſagt worden, daß der Finanzminiſter doch nicht wie die Katze um 


den heißen Brei herumgehen ſolle. Er brauche nun einmal eine 
weitere ſtarke Inflation und nicht bloß zwei Milliarden 


neuer Steuern, ſondern ſieben. g 5 


Amerika und Frankreich. 
London, 28. Juli. (R) Nach Blättermeldungen 
hat Präſident Een die Anſicht geäußert, daß die den 
Amerikanern in Frankreich erwieſenen Feindſeligkeiten und die Er⸗ 
klärungen fran zöſiſcher Regierungsbeamter nur eine Verſtimmun 9 
in den Vereinigten Staaten auslöſen wird, die ſich 
dann gegen das Schuldenabkommen mit Frankreich richtet und 
ſtrengere Bedingungen fordert. Der Präſident glaube, daß die Agitation 
für die Annullierung der Schulden oder für günſtigere Bedingungen 
beim Ratiſizierungsabkommen dieſes unmöglich machen werde. 
Frankreichmuß ſobald als möglich bereit ſein, ehrlich 
die Bedingungen des Abkommens an zu nehmen. Wie weiter 
berichtet wird, werden die amerikaniſchen Botſchafter in Paris und 
London mehrere Monate vor ihrem Urlaub im Herbſt Europo dere 
laſſen, um über die europäiſche Lage zu berichten. s 
Neee.. 


ein ſehr praktiſcher und geſchmack. 


Zu dieſen Steuern, deren Ger 


der Transportſteuer kommen, deren 


iſt dieſer der Mann der „Vereinigung für Wirtſchaftsintereſſen“, die 5 
vom Linkskartell wegen angeblicher unerlaubter Wahlbeeinfluſſung 


verfolgt worden war. In der Rede, die Bokanowski neulich gegen die 


aus Neuyort 


polen und der Völkerbund. 


Um einen ſtändigen Sitz im Nat. 


5 Der „Dziennik Poznasski⸗ befaßte ſich in ſeiner Nr. 168 vom 
25. Juli mit der Frage der Stellungnahme Polens im 
Völk e bund, angeregt durch die Rede des Außenminiſters 
8 aleski, der gerade dem Völkerbundsproblem viel Platz ein⸗ 
geräumt hat. Das Blatt greift auf die langen Debatten auf der 
Märztagu ng des Völkerbundes zurück, um im Zuſammenhang 
damit zu der Feſtſtellung zu kommen, daß der im März entſtandene 
Konflikt inzwiſchen noch eine weitere Verſchärfung erfahren 
habe. Selbſt wenn es im September zu einem Vergleich 
kommen ſollte, ſo werde das Anſehen des Völkerbundes 
jedenfalls verletzt ſein und der Friedensengel mit zer⸗ 
brochener Palme aus Genf fortfliegen. 
Der „Dztennik“ gibt dann in folgenden Sätzen feiner Unruhe 
über angeblichen ſtändigen Alarm in der deutſchen Preſſe 
Ausdruck: „Was uns tief zu denken gibt, das iſt der dauernde 
Lärm der deutſchen Preſſe und die fortwährende 
Au ff orderung an die Adreſſe der Regierung, jetzt ſchon weit⸗ 
gehenbſte Vorbereitungen zur nächſten Seſſion zu treffen 
und ihren Diplomaten aus führlichſte Weiſungen zu 
erteilen. Angeſichts dieſes deutſchen „Rüſtet Guchl“ drängt 
ſich unwillkürlich die Frage auf, ob auch auf unſerer Seite das 
entſprechende Material geſammelt wird, und ob ſich die Regierung 
Bartel genügend über die wichtige Rolle klar iſt, die 
wir jetzt in Genf zu ſpielen haben werden. Daß die pol niſche 
Regierung ernſthaft mit dem Völkerbunde rechnet, davon 
zeugt die letzte Rede unſeres Außenminiſters.“ 
Es folgt die Wiedergabe der betreffenden Auslaffungen des 
Herrn Zales ki, an die fth der wichtigſte Teil des Artikels an⸗ 
ſchließt. Er lautet: „Leider wird man ſchwer in den Worten 
des Miniſters die Ankündigung einer ſtarken Aktion zur Erlangung 
eines jtändigen Sitzes im Völkerbundsrate erblicken können. Wenn 
wir die Erklärung des Miniſters Zaleski mit den ſtandhaften, 
klaren und ſelbſtbewußten Ausführungen eines Streſe⸗ 
mann oder des Kanzlers Dr. Marx vergleichen, dann müſſen 
wir feſtſtellen, daß wir recht jaumjelig zu Werke 
gehen, indem wir offenbar — wie wir es auch im März taten — 
auf die Hilfe Englands oder Frankreichs rechnen. 
Die Erfahrung hat uns gelehrt, daß unſere Berechnungen oft fehl⸗ 
geſchlagen ſind, alſo auch diesmal fehlſchlagen können. : 
Der ſtändige Eintritt Polens in den Völferbundsrat wird 
? og auf den 8 n e Deutſch⸗ 
ands ſtoßen, das die Unterſtützung Schwedens oder eines 
anderen Staates — — der im Völkerbundsrate ver- 
treten ift. Die Abweſenheit von Vertretern der ſpaniſchen und 
braſilianiſchen Regierung wird unſere Lage nicht ver⸗ 
beſſern, 5 im Gegenteil — verſchlechtern. Während 
der September⸗Verhandlungen werden wir wenigſtens das eine 
Plus haben, daß wir auf die wohlwollende Haltung 
Englands rechnen können. Aber England iſt mit ſo vielen 
Fäden mit Deutſchland verbunden, daß man ſeine Hilfe als höchſt 
problematiſch betrachten kann. Chamberlain hat fih davon 
überzeugt, daß man die Frage der Ratserwerbung ſchon in Locarno 
hätte erledigen follen, anftatt fie für ſpätere Zeit zurück⸗ 
zuſtellen, indem man auf den guten Willen Deutſch⸗ 
hands rechnete. Nicht minder wird er = danach ſtreben, 
die Deutſchen um jeden Preis in den Völkerbunds⸗ 
rat zu bringen, obwohl er ſich deſſen bewußt iſt, daß das 
ruhige Organ (), das der Rat bisher geweſen ift, 
ſich auf einmal in einen Schauplatz brutaler Kämpfe ver⸗ 
wandeln wird, ſobald die Deutſchen eingetreten 
jind. Chamberlain glaubt leider daran, daß der N ichtein⸗ 
tritt Deutſchlands in den Völkerbund die Zerſchlagung 
des Bundes bedeute. (Sehr richtig! Red.) Die Folge des 
Völkerbundsbankerotts wären neue Kriegs möglichkeiten 
und dann weiter der Bolſchewismus in ganz Europa 
vom Kreml bis nach Madrid. 

Auf die Unterſtützung Frankreichs können wir noch rechnen, 
iber wir dürfen nicht vergeſſen, daß „ab illo tempore“ — feit jener 
Zeit, da die franzöſiſche Delegation die Deutſchen in ſchärfſter Form 
bekämpfte, ſich viel geändert hat, daß Streſemann den Weg zum 
Herzen Frankreichs juht, und daß die ausländiſche Preſſe immer 
deutlicher von einer deutſch⸗franzöſiſchen Annäherung ſpricht. 

Wir haben ſieben Wochen Zeit! In dieſen ſieben 
Wochen müßten wir an Vorbereitungen zu 
den September⸗Verhandlungen treffen und zur Wahl der tüch⸗ 
tigſten und fähigſten Männer ſchreiten, die für unſere 
Sache in Genf würdig einträten. Die jeit 1919 datierende Zu⸗ 
ſammenſetzung des Rates hat fih als ganz veraltet er⸗ 
wieſen und muß geändert werden. Der Rat fit eine 
Körperſchaft mit ganz zufälliger Zuſammenſetzung, 
von der man nicht weiß, weshalb die einen Staaten vertreten, 
andere aber ausgeſchloſſen ſind, warum namentlich Polen 
ausgeſchloſſen iſt, das in Europa die Bedeutung einer 
Großmacht hat. Daß Polen nicht beiſeite ſtehen kann, 
beginnen heute ſelbſt unſere Gegner einzuſehen, unter 
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Das rote Gemach. 


Roman von E. Kießling⸗Valentin. 
(41. Fortſetzung). Nachdruck verboten.) 

„Drüben in der Hangelſtube! Ich hatte den Tee 
bereitet. Reymanns waren im Hauſe beſchäftigt. Er im 
Büro, ſie in der Vorratskammer. Aber nachher dachte ich 
mir, daß es nur ein Vorwand war, um Paleske Gelegen⸗ 
heit zur Ausſprache mit mir zu geben. Als ganz junges 
Mädchen hatte ich eine unglückliche Liebe zu überwinden 
gehabt, die mich viele Tränen koſtete. Ich hatte mich all- 
mählich damit abgefunden, aber in mir war eine an Lebens⸗ 
überdruß grenzende Gleichgültigkeit —, ich meinte mit dem 
Leben abgeſchloſſen zu haben. Daß meine Eltern, die ganze 
Verwandtſchaft, die Heirat mit Paleske wünſchten, wußte 
ich. Und neben meiner Gleichgültigkeit gegen alles, kam 
ihnen meine Ungeduld zu Hilfe, mich von dieſem Drängen 
zu befreien, endlich Ruhe von der Tyrannei der Familie 
und auch einen Halt an einem ſtarken Menſchen zu finden. 
Einmal mußte ich ja doch heiraten. Da war es ſchließlich 


gleich, wer der Betreffende war. Siehſt Du, ſo dachte ich 
albernes Ding damals, als ich das Leben noch gar nicht 
kannte!“ 


„Und ſo gabſt Du Herrn Paleske Dein Jawort?“ 

„Wir ſtanden an dem grünen Kachelofen und war⸗ 
teten, — — da der Tee fertig war, — — auf Reymann. 
Da ſprach Paleske. Er ſagte, daß er ja bedeutend älter 
ſei als ich, daß er mich aber mit liebevoller Sorgfalt um⸗ 
geben wolle und alles tun werde, um mich glücklich zu 
machen. Als Reymanns eintraten, waren wir verlobt. 
Die Hochzeit fand auf Wunſch meines Bräutigams bereits 
drei Monate ſpäter ſtatt. Ich muß mich noch jetzt wundern, 
daß ein junges Mädchen ſo etwas zu überſtehen vermag. 
Iſt doch ſchon eine Liebesheirat mit großer Unruhe und 
Gemütsbewegung verbunden, und wieviel mehr erſt eine 
Verſtandesheirat. 
mit ſeiner ganzen althergebrachten Umſtändlichkeit! Sogar 


her eine Abgabe zahlen. 


Und dazu das damalige Zeremoniell iſt 


e 
— Pofener Tageblatt. >. 
denen ft auch ſolche befinden, die eine Tätigkeit des Völkerbundes 
ohne Polen als erledigt betrachten. 
Das zeugt von der bedeutenden Rolle, die wir z 
ſpielen haben werden, zugleich aber werden uns Pflich 
ten auferlegt, die wir nur dann werden erfüllen 
können, wenn wir unſere Bedeutung unter den Staaten und 
N rung unſeres Einfluſſes im Rate ſelbſt — richtig ein⸗ 
ſchützen.“ 


2 z, 7 N 
Eine Einnahme ohne moraliſche 
Grundlage. 

Eine polniſche Stimme gegen das Paßunweſen. 

Der Krakauer „JIluſtrowany Kurjer Codzienny” 

veröffentlicht in feiner Nr. 199 vom 22. d. Mis. fols 

gende treffliche Zuſchrift eines Univerſitätsprofeſſors: 

5 „Unlängſt erklärte der Miniſterpräſident Bartel, er ſei ein 

Anhänger der vollkommenen Aufhebung der Paß 

bej chränkungen, gebe ſich aber Rechenſchaft darüber, daß 

unjere Wirtſchaftslage trotz ihrer ſtändigen Beſſerung noch nicht 

die Aufhebung der ſogenannten chineſtſchen Mauer erlaube, die 

uns von Europa abtrennt. Dieſe Anſicht würde richtig ſein, wenn 

die Reiſe ins Ausland von unſerer Wirtſchaftslage 

abhängig wäre. So iſt es jedoch nicht. Davon zeugen die 

Beiſpiele in anderen Staaten, von denen keiner ähnliche 

Beſchränkungen wie Polen eingeführt hat, trotz der ähn⸗ 
lichen N 

Wenn es ſich um die Ausfuhr unſerer Valuta in 
das Ausland handelt, jo kann diefe jeder bewerk⸗ 
ſtelligen, der Geld hat; und er kann auch ohne Schwie⸗ 
rigkeiten jede Paßgebühr zahlen. Die Erſchwerung macht ſich nur 
dem bemerkbar, der nicht imſtande iſt, die Paßgebühr zu be⸗ 
zahlen, und bei ſolchen Leuten kann von einer Geldaus⸗ 
fuhr keine Rede fein. Infolge der Paßbeſ änkungen ge⸗ 
winnt der Staat nicht viel; nämlich nur die Einnahmen 
aus dieſen Gebühren. Aber dieſe Einnahme iſt ohne 
moraliſche Grundlagen. Das gerade iſt die Kehrſeite der Medaille. 
Die 5 garantiert tatſächlich die perſönliche 
Freiheit. senn aber jemand von dieſer Freiheit Gebrauch 
machen und z. B. ins Ausland er will, dann überzeugt er 
fich, daß er eigentlich keine Freiheit hat. Denn er muß vor⸗ 
5 Erſt durch Entrichtung dieſer 
erwirbt er die ihm zugeſicherte Freiheit. 

Dieſe Steuer iſt unerhört, denn die Gebühr für die volle 
Freiheit beträgt jährlich 3000 Zloty. Ein Halbjahrspaß, näm⸗ 
lich für eine . Zahl von Fahrten, koſbet 1500 Złoty, 
nicht gerechnet die Nebengebühren, wie Stempel uſw. Die teil⸗ 
weiſe Freiheit, d. i. ein Paß für einmalige Ausreiſe mit 
1 Dauer, koſtet 500 Ztoty, das ift mehr als die Ein⸗ 
ommenſteuer eines Würdenträgers 4. oder ſogar 3. Ranges. 
Außerdem gibt es noch eine gewerbliche Freiheit, das iſt 
der Gewerbepaß, und eine ä ermäßigte Freiheit, das heißt 
einen ermäßigten Paß. Bis zu dieſer Stunde hat noch kein Staat 
die bürgerliche Freiheit beſteuert, und wenn er auch in ſchlimmerer 
Lage war als Polen. 

Welches find nun die Folgen? Viele Leute, die die Ungu- 
läſſigkeit dieſer Steuer einſehen, ſuchen ihr zu entgehen, mit 
anderen Worten, den Staat zu betrügen. Falſche Päſſe, 
Uebertrittsſcheine, Touriſtenkarten, ärztliche Zeugniſſe und ähn⸗ 
liches, alles das verſuchen die Leute, um über die Grenze zu ge⸗ 
langen. Auch derjenige, der den auf geſetzliche m Bene 
erhalten hat, will ihn bis zu den äußerſten Grenzen ausnutzen. 

In vielen Fällen haben die neuen politiſchen Grenzen die 
Familien in der Weiſe getrennt, daß ein Teil in Polen 
wohnt und ein anderer in den fremden Staaten. Infolge der Be⸗ 
ſchränkungen der Ausreiſe kommen nun ſolche abſurde Fälle vor, 
daß a B. die Tochter, die ihre Mutter im Auslande beſuchen 
will, dafür 500 Zloty zahlen muß. Solche Verhältniſſe entſprechen 
durchaus nicht dem Anſehen eines Kulturſtaates. 
Auf der einen Seite wollen wir uns den weſtlichen Ländern 
annähern, auf der anderen Seite trennen wir uns von ihnen durch 
eine chineſiſche Mauer.“ ; 


* 2 

Die Beziehungen Helas zu Danzig. 

d. Der evangeliſche Ortspfarrer von Hela, Paſtor Braun⸗ 
ſchweig, hat einem Vertreter des „Siowo Pomorskie“ inter⸗ 
eſſante Angaben über die merkwürdigen Geſchicke dieſer alten 
Siedlung gemacht, über die der polniſche Zeitungsmann eingehender 
berichtet. Danach ijt der deutſche Charakter Helas das bnis 
der langen Zugehörigkeit des Ortes zum nahen Danzig. Hela 
hat ſtets die Geſchicke der Hanſeſtadt Danzig geteilt, und als Danzig 
das lutheriſche Glaubensbekenntnis en folgte Hela ſeinem 
Beiſpiel und wurde ebenfalls lutheriſch. Das geſchah im Far 
1525. Heiſterneſt, das damals zur polniſchen haroftei Big 
ehörte, blieb katholiſch. Danzig war ſtets der Schutzherr „des 
Helaſchen Landes“ und der Patron jeiner Kirche. Bis zum 
Jahre 1828 war Hela eine Stadt und führte in ſeinem Wappen 


die Strumpfbandzeremonie mit Tanz und Fackeln fehlte 
nicht. Ich weiß, daß meine Mutter an dem Tage bleich 
und ſtill war und mein Vater mich öfters in den Arm 
nahm und zärtlich küßte. Die beiden, die ſich ſo liebten, 
die das Glück, gemeinſam Leid und Freude ein Lebenlang 
tragen zu können, ſo ausgeprägt empfanden, hatten ſich nach 
den erſten ſorgenden, pflichtgemäßen Ermahnungen meinem 
feſten Willen, dieſe Ehe zu ſchließen, um ſo weniger wider⸗ 
ſetzt, als ſie dieſe Verbindung ja ſo herzlich gewünſcht 
hatten. Wie oft habe ich dann ſpäter gedacht, daß man 
nicht ſchweigen darf, wenn man aus irgendeinem Grunde 
einen andern vor einer Gefahr behüten zu können glaubt.“ 

„Das meinſt Du alſo auch, Tante Chriſtine?“ forſchte 
Konſtantia erregt. 

„Was iſt Dir, Kind?“ è 

„Ach —, ich dachte an Ewert. Ich muß einmal etwas 
mit ihm beſprechen. Ich ängſtige mich um ihn, ich fürchte, 
daß er unter einem Einfluß ſteht, der ihm ſchädlich iſt.“ 

„Darf ich es wiſſen, wen Du meinſt?“ fragte die alte 
Dame ſanft. 

Konſtantia zögerte. 


u 


„Du denkſt an Doktor Beneke, Konſtantia. Ich kann = 


mir das ſehr gut denken, daß es fih um ihn handelt, weil 
ja Ewert faſt ausſchließlich mit ihm verkehrt. Was fürchteſt 
Du von Beneke?“ 

„Er iſt ein unheimlicher Menſch. Er hat, glaube ich, 
ein recht abenteuerliches Leben geführt. Theo Matthy er⸗ 
zählte mir allerlei —“ 

„Theo Matthy erzählt viel.“ 

Die alte Dame ſchnippte mit den Fingern. „Außer⸗ 
dem ſucht Matthy im voraus jeden tot zu machen, der ihm 


eventuell bei Dir ins Gehege kommen könnte. Was wirſt 
Du auf ſeinen Antrag antworten?“ 

„Woher weißt Du — —“ 

„Matthy hat auch an mich geſchrieben. Er bittet 


mich, ſeine Abſichten zu unterſtützen uſw. Es iſt reichlich 
ſtark, da erft fo kurze Zeit feit Deiner Scheidung vergangen 


Rue 
„Unglaublich iſt es!“ 


den Verkauf von zwei deutſ 


einen Schlüſſel mit zwei Sternen. Dieſer Wap rüſſel ſoll 
ſinnbildlich ausdrücken, daß Hela der er zu Ben Ta 
ohne den Beſitz Helas die Danziger Bucht nicht beherrſcht werden 
könne. Die Siedelung Hela geht in das Jahr 1270 zurück. Sie 
iſt von den Ordensrittern gegründet worden, welche, die hervor⸗ 
ragende ſtrategiſche und handelspolitiſche Bedeutung dieſes Land⸗ 
zipfels wohl erkennend, — eine Burg und eine Stadt anlegten. 

Leider ſind die älteſten Kirchenbücher, die hierüber nähere 
Auskunft geben könnten, bei einem Brande vernichtet worden. 
Die vorhandenen ſtammen aus dem Jahre 1631. Die Kriege, die 
Danzig führte, und das Abhängigkeitsberhältnis zu ihm beein⸗ 
flußten die Entwicklung des Ortes. Im Jahre 1734 beſchoß die 
ruſſiſche Flotte Hela, und zum Andenken hieran bauten die Helaer 
Fiſcher das Modell eines ruſſiſchen Kriegsſchiffes, das noch heute 
zum ewigen Gedenken in der Dorfkirche hängt. Stets waren die 
Helger treue Anhänger des evangeliſchen Glaubens, und früher 
be ſtand Tapas die Vorſchrift, daß nur Proteſtanten Bürger von 
Hela und Gemeindevorſteher werden könne. 

Seit dem Einbeziehen des Ortes in die ar se Polen hat 
der Fremdenverkehr erheblich zugenommen. us allen Teilen 
des weiten Hinterlandes kommen die Badegäſte, die früher nur 
von der näheren Umgebung, vornehmlich von Danzig, geſtellt 
wurden. Hela zählt etwa 550 Einwohner und nimmt jetz jährlich 
etwa 1500 Sommergäſte auf. Eine Reihe von neuen Behörden 
hat ſeit der Inbeſitznahme durch Polen in Hela ihren Einzug ge⸗ 
halten. Außer den Beamten beginnt Wer A die Geſchäftswelt dort 
das gaiez rein deutſche Element zu durchſetzen. 22 

ie Schule auf Hela iſt deu Per e Der Lehrer iſt 
ein deutſcher Proteſtant aus Lodz, der zugleich Organiſt an der 
irche ift. Die älteren Helaer ſprechen nur ihre deutſche Mutter⸗ 

die Schuljugend vermag indes bereits dem polniſchen 
du . : hai Mann T 2 
Der polniſche cht ſchließt dann mit der Lug: fung von 
Beobachtungen darüber, wie ge Zeichen der Zugehörigkeit zum 
polniſchen Staate erkennen läßt. 


Republit Polen. 


Die Liquidation von Krotoſchin. 

Der „Kurjer Pozn.” ſchreibt: »Im Zuſammenhang mit den 
Meldungen einer Berliner Agentur über die Liquidierung 
der Krotoſchiner Güter, die bekanntlich im Veſitz de? 

ürſten v. Thurn und Taxis ſind, iſt mit Rückſicht auf 
äufige Anfragen aufzuklären, daß die Liquidation noch nich: 
endgülti urchgeführt worden iſt. Durch Beſchluß des 
Liquidationskomitees vom 30. Juni 1926 wurden die reſtlichen 
Güter von Krotoſchin zur Liquidation durch Uebernahme in den 
Staatsbeſitz qualifiziert. Damit war der Geſamtbeſitz von Thurn 
und Taxis in den Kreiſen Krotoſchin und Adelnau mit einem 
Umfang von 24 500 Hektar Ackerland und Wald mit den darauf 
befindlichen Induſtriewerken zur Liquidation beſtimmt. Gegen⸗ 
wärtig findet die Erledigung der Liquidationsformalitäten ſtatt. 
Nach Erledigung derſelben erfolgt die e der Termine 
und der Berfau bedingungen durch das Kommiſſariat des Haupt⸗ 
Liquidationsamtes in Poſen. Es ift zu bemerken daß mit dem 
Augenblick der Bekanntgabe des Verkaufs im „Monitor Polski 
Meldungen von Reflektanten für den Verkauf zwecklos find. 


Im „Monitor Polski“ vom 7. Juli gibt das Liquidationsamt 
chen Gütern in Pomme- 
rellen bekannt. Dem Verkauf im Liquidationswege unter⸗ 
liegt das Gut Grudki im Kreiſe Soldau, Umfang 1400 Hektar, 
bish. Beſ. Gottlieb von Boddien, und Janiſzewko im Kreiſe 
Mewe, Umfang 540 Hektar, bish. Vef. udolf und Ella Proem⸗ 
mel. Meldungen von Intereſſenten nimmt das Kommiſſariat 
des Haupt⸗Liquidationsamtes in Pofen, Meje Marcinkowskiego, 


entgegen.“ > 
3 Ungariſcher Beſuch. u 
Geſtern find die erwarteten ungariſchen Parlamentarier in War⸗ 
ſchau eingetroffen. Auf dem Bahnhofe wurden fie von einem Bera 
treter des Außenminiſteriums, von Mitgliedern der ungariſchen Ge- 
ſandtſchaft und anderen Perſönlichleiten der politiſchen Welt e 
Nach einem Frühſtück im Briſtol beſichtigten die ungariſchen Güfte 
das Königliche Schloß und die Altſtadt. legten am Grabe des Un- 
bekannten Soldaten einen Kranz nieder und begaben ſich dann zum 
acheta-Palaſt. Nach einem Eſſen im Hotel Europejski wurde die 
eſichtgung der Stadt fortgeſetzt. Die Ungarn beſichtigten das 
Sejmgebäude und widmeten die letzten Stunden ihres Aufenthalis 
in Warſchau der Beſichtigung des Lazienki⸗Parks. Nach einem 
Empfang in der ungariſchen Geſandtſchaft find fie nachts über Wilna 
nach den Balkanſtaaten abgereist. 7 
Kinoſtreik. 
einer Meldung der „Agencja Wſchodnia“ hat der Klein. 
volniſche Verband der Lichtſpieltheaterbeſitzer beſchloſſen, zur Unter⸗ 


ſtützung der Forderungen der Kinobeſitzer in Warſchau, in den 
G y n 2 a l ſt Š ik zu er. Der Streik umfaßt ſämtliche Lichtfpiel- 


theater in Kleinvolen. 


„Daß Du Beneke 
recht tuſt, Konſtantia, 


mit allen Deinen Vermutungen un 
kann ich Dir aber mit beſtem Ge 
wiſſen verſichern,“ fuhr Frau Chriſtine bedeutſam fort. 
Konſtantia war betroffen. „Wes alb meinſt das?“ 
„Ich überlege mir ſchon ſeit einigen Tagen, ob ich es 
Dir ſagen ſoll, doch rege Dich nicht auf. Denke, daß alles 


vorüber iſt, — hörſt Du? Vorüber!“ 
„Nun fange ich mich erſt recht zu än n an.“ 
„Höre alfo — — — Seit längerer hält ſich 
Daniel hier auf.” 3 2 
„um Himmelswillen!“ Konſtantia preßte die Hand 
aufs Herz. „Was will er denn?“ 
„Er hat Ewert mehrmals an der Bank abgepaßt und 
ihn mit Drohungen einzuſchüchtern verſucht —“ 


„Der ſchlechte Menih — — — Und mein armer 
Bub?“ fragte Konſtantia, ganz faſſungslos in das alte, 


gütige Geſicht blickend. 

„Die Drohungen betrafen Dich, denn er wußte, daß 
die Liebe und Sorge um Dich Ewerts verwundbarſte Stelle 
iſt. Er ſchämte ſich nicht, das auszunutzen und quälte den 
Sungen fo, daß er ganz verzweifelt war, durch die Angfi 

m Dich ſchließlich die Nerven verlor und faſt nicht mehr 
fähig war, ſeinen Beruf auszufüllen.“ 

„Ja, mein Gott, Tante Chriſtine — was drohte denn 
dieſer Teufel?“ ; Pr 

Frau Paleske ergriff die Hände der aufgeregten Frau 
und aog fie, g" ſich. ; 

„Wie 


[on ate — — e3 ift ja jetzt jede Gefahr 
vorbei. Und daß es b ift, und daß Ewert feine Ruhe 
wiedergefunden hat, — — — das verdankt Ihr allein 


Doktor Beneke. Eines Tages trat Beneke an Ewerts 
Stelle Deinem früheren Mann entgegen, als dieſer wieder 
vor der Bank auf ihn wartete. as er ihm geſagt hat, 
weiß Ewert nicht, aber von dieſem Tage an blieb er unbe 
helligt. Du ſelbſt haſt doch Daniel nirgends geſehen?“ 
„Nein,“ ſagte Konſtantia mit tonloſer Stimme, 
„nein — — — Bewußt jedenfalls nicht. Er müßte mir 
nur gefolgt ſein, ohne daß ich es bemerkt hätte. Jetzt 
werde ich allerdings nur noch mit großer Angſt ausgehen 
können.“ Fortſetzung folgt.) 


Auf Veranlafjung des „Arbeitsausſchuſſe . 
cher Verbände hielt geſtern abend 2 Ae e Ne 
feſſor Harry Elmer Barnes in der neuen Aula der Uni⸗ 
verſität einen Vortrag über die Kriegsſchuldfra ge. Nach 
Begrüßung durch den Leiter des Engliſchen Seminars und durch 
Gouverneur 3. D. Dr. Schnee, den Präſidenten des „Arbeits- 
ausſchuſſes“, nahm Profeſſor Barnes das W N 


A Sort. 
Ser Vertrag von Verſailles fei aufgebaut auf dem era mw un: 


genen Schuldparagraphen, der ei i d a 
lands fejtlege. Eine moraliſche Rei x 5 B 1 85 21 1 ens 
e des Verſailler Vertrages beſeiti⸗ 
A ie 3 e in ein neues Licht ſtellen und ſchließlich 
i er Zukunft dienen. Die Kriegsſchuldfrage ſei durchaus nicht 
eine deutſche Frage, ſondern 


eine Weltfrage allererſte 
; x Ordnung. 
En ber. chuldfrage unterſchied der Redner zunächſt allge⸗ 
päfſchen e achen, Da Deutſchland nur ein Teil des euro⸗ 
mitgemacht hi 5 jet, habe es auch manche europäiſchen Fehler 
Dietes N ſo allgemein auch zum Kriege beigetragen. 
un 4 5 europäiſche Syſtem erkläre aber keinesfalls, 
tion habe ſcho rieg von 1914 gekommen fei, denn dieſelbe Situa⸗ 
punz Seaan viele Jahrhunderte beſtanden. 1912 fei der Wende⸗ 
dun Wan eh 115 e e Poincaré arbeiteten 
führen. Von 1019 5 ae Hand, um gm Weltkrieg herbeizu⸗ 
Deutſchland ein Opfer der ruſſiſch⸗franzöſiſchen Politik. 
u Deutſchland ſei alſo in den Jahren von 1912 bis 1914 und 
7951 ae der unmittelbaren Kriſis von 1914, relativ geſprochen, 
Der Vortragende behandelte dann die Ereigniſſe der kritiſchen 
been Jahre und Monate ſeit dem Morde N een piah 
; 1 5 daß die Mitſchuld des ſerbiſchen General- 
ta es bei der Ermordung einwandfrei feſtgeſtellt ſei. 
Soenfreidh und Rußland hätten ſofort erkannt, daß hier ihre Ge⸗ 
7 gekommen fe: Oeſterreichs energiſche Verfolgung der 
Mörder ſei von Se bſtbehauptung diktiert geweſen, denn 
ihm habe die Zerbrechung des Reiches gedroht, wenn es nicht mit 
Serbien ins Reine efommen wäre. Der Impuls zu den Ver- 
e Br en jk jedoch nine ar bon Deutfchland 
rreich ausgegangen. i dieſer G i z 
dachte Profeſſor Barnes der SFIS Bean 
Bemühungen des deutſchen Kaiſers um den Frieden, 


beſonders nach dem 27. Juli. Der Kaiſer habe die ſerbiſche Ant⸗ 


Gegen die Kriegsſchuld 


Boritag eines Amerikaners. 


+ 2ofener Tageblatt. > 


Deulſchlands. 


* 


Profeſſor Barnes betrachtete dann die einzelnen Staaten im 
Hinblick auf die Schuldfrage und behandelte zunächſt Rußland. Er 
kam zu dem Ergebnis, daß diplomatiſch und politiſch kein Grund 
für eine allgemeine Mobiliſierung Rußlands, die tatſächlich 24 
Stunden vor der ſerbiſchen Antwort an Oeſterreich erfolgt fei, 
vorhanden geweſen ſei. Rußland habe auf dieſe Weiſe ganz 
Europa voreilig in den Krieg geſtürzt. 

Rußlands Mitſchuldiger ſei Frankreich, 


das alles getan habe, um Rußland zu ermutigen, um den Krieg 
unvermeidlich zu machen. Nur diplomatiſch warnte es Rußland 
und Serbien, möglichſt vorſichtig und geheim zu verfahren, damit 
England nicht mißtrauiſch würde. Die franzöſiſche Re⸗ 
ierung fei Schritt für Schritt von den ruſſiſchen militärifchen 
. informiert worden, habe aber keinen Finger 
erührt, den Kriegsausbruch zurückzuhalten. An Oeſterreichs 
Artegsprogramm ſei kein Zweifel, nur ſei es ein fundamentaler 
Unterſchied im Vergleich zu Frankreich und Rußland, daß Oeſter⸗ 
reich einen lokalen Krieg zur Beſtrafung Serbiens erregen wollte, 
während die Pläne von Frankreich und Rußland ganz eindeutig 
auf einen allgemeinen euxopäiſchen Konflikt hinausgingen. 

Wollte man eine Skala der Kriegsſchuld aufſtellen, ſo würde 
die einzige direkte und unmittelbare Verantwortung für den Welt⸗ 
krieg auf Frankreich und Rußland fallen, und zwar mit 
der Schuld ungefähr gleich verteilt. Dann käme weit hinter 
Frankreich und Rußland Oeſterreich, das aber, wohlgemerkt, keinen 
allgemeinen europäiſchen Krieg wünſchte. An letzter Stelle kämen 
Deutſchland und England, die beide einen Krieg in der Kriſis von 
1914 verhindern wollten. 

Zum Schluß erklärte Profeſſor Barnes, daß der berüchtigte 
Schuldparagraph im Verſailler Vertrag ohne jede 
Grundlage ſei. Die klare, wiſſenſchaftliche Erkenntnis der 
Kriegsſchuldfrage verlange eine Zurückweiſung aller Maß⸗ 
nahmen des Verſailler Vertrages, die auf jenem Schuldparagraphen 
baſierten. Verſailler Vertrag und Dawes⸗Bericht hätten ver⸗ 
kehrte Vorausſetzungen; der Dawesplan ſei nichts weiter 
als ein kleines Bemühen, die Strafe eines Mannes zu vermindern, 
den alle als unſchuldig erkennen. Wenn Deutſchland ſo wenig mit 
der eigentlichen Kriegsſchuld zu tun habe, wie nachgewieſen wurde, 
jo fei die Forderung von Reparationen hinfällig. 
Jedenfalls ſollten die Schäden in demſelben Maße wieder gut⸗ 
gemacht werden, wie die Kriegsſchuld der einzelnen Staaten feſt⸗ 
zuſtellen ſei. Vielleicht könnten die Vereinigten Staaten 
ihre große Finanzmacht gebrauchen, um Frankreich und England 


wort für angemeſſen erachtet und verſuchte auch, Oeſterreich zu- zu veranlaſſen, auf Reparationen von Deutſchland 


rückzuhalten. 


zu verzichten.“ 


manns Betreiben 1878 die e e S in die deutſ 


Trotzdem ſteckten 


Mark in das Unternehmen. eich betri ; FE 
werbung von Kolonien durch Bye 5 S Gonlen die Er 


Leue en we ele eee, Ok ee 
eu⸗Guineg⸗ nie umge t. ie erhielt 1885 vom 
Deutſchen Reich einen tef und Larbeshohelts⸗ und Grund⸗ 


erwerbsrechte. Damit war Hansemann in dem jungen a 
| e pra Mator en Stils geworden. Die 
in der Kolonialwirtſchaft übli Berfolge blieben nicht aus. 
Für die N te Baumwolle war der Boden geeignet, aber 
nicht das Klima; Tabak wurde gut, konnte aber im Preiſe 
mit anderen Sorten nicht konkurrieren. Arbei ierigkeiten, 
Seuchen, iffsunglücksfälle, Mißernten, Ueberſchwemmungen 
drohten das Unternehmen > verderben. 4 A und ſeine 
reunde, darunter der Kölner Freiherr S. Alfred v. 62 
eim, verloren ihren Mut nicht. Am ſchlimmſten war der Kampf 

gen den Reichstag. Erſt vier Jahre vor ſeinem Tode, 1899, 
te ihn Häanſemann fſiegreich. e koſtſpielige und verant⸗ 
wortungsreiche Landeshoheit wurde der Neu⸗Gulneg⸗Compagnie 
abgenommen. Und nun vollbrachte der daß die ebsigjährige 
Hanſemann wieder eine Tat. Er veranlaßte, die Neu⸗Guinea⸗ 
Compagnie, deren Vorſitzender des Aufſichtsrats er war, ihre bis- 
herigen Tabak⸗, Kaffee⸗ und Baumwollpflanzungen ganz aufgab 
und zur Kultur von Kokospalmen, Ka und Siſalhanf über- 
ging. Ueber alle Erwartungen hinaus gelang diesmal das 
Wagnis. Nach 28 dividendenloſen Jahren e die Neu⸗Guinea⸗ 
Compagnie zum erſten Male 1913 C ber der alte Geheim⸗ 
rat v. ſemann jollte dieje Freude nicht mehr erleben, da er am 
9. Dezember 1908 im Alter von 77 en ſtarb. Dafür blieb ihm 
auch erſpart, zu erleben, wie die von ihm ins Leben gerufene hoff. 
nungsvolle deutſche Kolonie eine Beute der Gegner wurde. Ende 
März 1926 gingen die gejamten Pflanzungen der Neu⸗Guinea⸗ 
Compagnie im Werte von 42 Millionen bei der Ver⸗ 
ſteigerung durch die auſtraliſche Regierung in 
fremde Hände über, da Deutſche zur Verſteigerung nicht 
ugelaſſen wurden. Mit der F ung, 
Ge fie vom Deutſchen Reich ie erwarb die u-Öuineas 
Compagnie die Kaffeepflanzung El Negrito in Venezuela, eine 
Beteiligung bei der Drumen⸗Sociedad auf der ſpaniſchen Inſeln 
Fernando Poo in Mittel⸗Weſtafrika und eine Beteiligung an der 
Guatemala⸗Plantations Ltd., die alle Aktien der Mexican and 
General Cor Ltd. übernommen und die Geſchäftsführung 
der Neu⸗Guinea⸗Compagnie übertragen hat. 


von der Regierung Poincaré. 


Infolge der letzten politiſchen Vorgänge find einige Posten 
m ee . e um die io È Anwärter ſchon 
Vor allem der Poſten des Vorſitzenden im Wie⸗ 

usſchuß, den der jetzige Juſtizminiſter 
Wie es heißt, haben ſich die Verbündeten 
ändigt, daß Frankreich ſtets dieſen 

durch den Dawesſchen die Be⸗ 
i n 


Gp 
im Jahre 1919 


Kreiſen kann bereits feſtgeſtellt 1 ber 5 c 


Man gedenkt ihn mit einem 
. für 


; : in Be Neigung zu 
en, Henrt de Jouvenel, ſcheint keine große Neigung. 
agen, Ar na t zurückzukehren. Vor 5 sieh 
f teile General targe treten merde, ber m ber 
des öfteren auch für andere 


Aſpielsweiſe fü S do im Rheinland, ge⸗ 
Poöſten, beiſpielsweiſe für das Oberkommando I telt als Kriegs 
nannt wurde. Nun iſt aber nach jeimer an bebte Gebiet Zur 


gelehrt er jo ſucht man offenbar einen andern Unterſchlupf für 


Targe, der allerdings in Syrien wegen ſeiner politiſchen Ein⸗ 
tellung vermutlich bald ähnlichen Angie 7 wäre, wie 
einerzeit der General Sarrail. Der franzöſiſche Botſchafter 
in Waſhington, Bérenger, weilt noch immer in Paris, und 
Schuld auch nicht dorthin zurückzukehren, jolan: nicht das 
Schuldenabkommen vom 29. April d. Is. ratifiziert tjt. Ob dieſe 
Ratifizierung erfolgen wird, iſt an ſich ſchon zweifelhaft. Man 
nimmt aber an, daß auf jeden Fall Berenger durch einen andern 
Mann erſetzt werden wird. g 
Einer fehlt. 

Der „Temps“ beſpricht das neue Kabinett Poincaré, ein 
„großes“ Miniſterium, den Namen nach zu urteilen; ob es nach 
den Taten den Namen verdiene, bleibe noch abzuwarten. Es 
ſtelle die Wiederverſöhnung der Gegner dar — wie Poincaré ſchon 
bei der Vorſtellung beim Ppäſidenken gejagt hat —, die Häupter 
des Kartells, Herriot und Painlevé, feien dabei. Aber auf der 
Gegenſeite 5 einer: Alexander Millerand, der 
Exponent des Nationalen Blocks. Sein Name iſt in der Kriſenzeit 
nicht genannt worden, ſelbſt Herpes „Victoire“, die feinem 
Far de einen gangen Artikel widmet, hat ihn vorher nicht genannt. 

ür den „Temps“ iſt das kein Grund zur 8 denn 

ſeine anderen nfen find beſeitigt. Die Radikalen . ihm 
ebenſo verpflichtet wie der Nationale Block, die Sozialiſten vermißt 
er auch nicht, jo wenig wie die Camelots du Roi und die alaien 
des Herrn Valois. Und das junge Element ſei im Kabinett 
auch vertreten neben den alten Parlamentariern durch Tardieu, 
5 Tardieu und Bokanowski find die bekannteren 
er drei. 

Andre Tardieu, geboren 1876 in Bi war zuerſt im 
diplomatiſchen Dienſt, 1897 als Attaché in Berlin, verließ ihn aber, 
um Schriftſteller zu werden. Er wurde Auslandsredakteur des 
„Temps“, wo er die Preſſefehde gegen Deutſchland vor dem Krieg 

eleitet hat. Im Krieg war er erſt Soldat, dann Leiter einer 
iſſion in Amerika. Sein Erfolg ſicherte ihm die Teilnahme an 
der Friedenskonferenz, über der er das grundlegende Buch „La 
paix“ geſchrieben hat. Aus ihm weiß man, was Frankreich alles 
verlangt hat, und wie es ett Forderungen in beſtändigem Kampf 
zum größten Teil durchgeſetzt hat. In die Kammer kam er 1914, 
bei den Kartellwahlen 1924 fiel er durch und kehrte erſt 1926 bei 
einer Erſatzwahl in Belfort zurück. Während er früher der Gruppe 
der Linksrepublikaner an De hat er fich jetzt bei keiner Partei 
eingetragen. Er iſt Profeſſor an der Hochſchule für Phyſik und 
a ve Lehrer an der Höheren Kriegsſchule. 
urice Bokanowski, geboren 1879 in Le Havre, iſt 
Rechtsanwalt und kam 1914 in die Kammer, wo er bald den Ruf 
eines guten Kenners der Finanzfragen erlangte, und wurde Haupt⸗ 
berichterſtatter des Finanzausſchuſſes. Er gehört zum Nationalen 
Block und war in dem kurzlebigen Kabinett Poincaré von Anfang 
1924 Marineminiſter. 

Louis Marin iſt bisher nur als Führer des umgebildeten 
Nationalen Blocks hervorgetreten. Queuille und Fallières find, 
wie ſchon geſagt, Neulinge. Alter Parlamentarier im Kabinett iſt 
noch Sarraut. 5 ` x 

Albert Sarraut, geboren 1879 in Bordeaux, iſt Schriftſteller 
und 1902 in die Kammer gekommen, wo er den Radikalen ange⸗ 
hörte. 1911 bis 1914 war er Generalgouverneur von ina, 
wohin er nach einem Zwi 5 ar als Unterrichtsminiſter unter 
Vipiani bei Kriegsbeginn und als Kriegsteilnehmer 1916 bis 1919 
zurückkehrte. 1920 wurde er unter Millerand Kolonialminiſter, 
was er auch unter Leygues, Briand und Poincaré blieb. 1925 
Eng er als Botſchafter nach Angora, wo er den Vertrag über 
Syrien zuſtande brachte. 

Man kann alſo nicht ſagen, daß die neuen Männer, rein 
äußerlich betrachtet, Belege für Erfahrungen in den Minifterien 
beigebracht hätten, die fie verwalten folen. Das bringt aber der 
Parlamentarismus in ſeiner gegenwärtigen Form ſo mit ſich. 


Ohrfeigen für einen Gefandten. 
„Helbenmut“ eines rumäniſchen Offiziers. 


In Bukareſt hat ſich im Verlauf der vorigen Woche ein überaus 
peinlicher Vorfall auf der rumäniſchen Eiſenbahn zugetragen. Der 
amerikaniſche Geſandte in Bukareſt, Culberton, be⸗ 
fand ſich auf der Reiſe nach Beßarabien, um Land und Leute 
kennen zu lernen. Ein Miniſterialſekretär aus dem Miniſterium 
des Aeußeren begleitete ihn. In der ſchwülen Hitze war der ame⸗ 
rikaniſche Geſandte aus dem Kupee auf den Seitengang des Wagens 
getreten, hatte ein Fenſter heruntergelaſſen und bei dieſer Gelegen- 
fcir mit dem Ellenbogen einen rumäniſchen Offizier an ⸗ 

geſtoßſen, der eben den Seitengang paſſierte. Dieſer, ein Nitt- 
meiſter, ſchlug, ohne ein Wort zu fagen, dem ame⸗ 
frikaniſchen Geſandten ins Geſicht. Die Bukareſter 
Blätter find bemüft, die Angelegenheit zu beſchönigen und fügen 
| pingu, daß über die Anzeige des Außenminiſteriums das Kriegs- 
| minifterium eine ſtrenge Unterſuchung angeordnet habe. 


Der Kulturkampf in Merito. 


Einſtellung aller kirchlichen Funktionen 
vom 1. Auguſt ab. 

Die mexikaniſche Regierung hat Verfügungen getroffen, die 
das Land in einen Kulturkampf geſchleudert haben. Es iſt ein 
Verbot des Religionsunterrichts in Privat⸗ 
ſchulen erlaſſen. Kein Geiſtlicher darf Leiter oder Lehrer einer 
Privatſchule ſein. Von den öffentlichen Plätzen ſind alle reli⸗ 
giöſen Embleme, Heiligenſtatuen uſw. entfert wor⸗ 
pali 4 Auszug von Mönchen und Geiſtlichen aus dem Land- 

Das mexikaniſche Epiſkopat hat einen Hirtenbrief er⸗ 
laſſen, nach dem vom 1. Auguſt ab alle kirchlichen Hand⸗ 
lungen, bei denen prieſterliche Mitwirkung erforderlich iſt, 
eingeſtellt werden. Der Erzbiſchof Moray del Rio vor 
Mexiko nebſt ſieben Erzbiſchöfen und 29 Viſchöfen proteſtiert gegen 
die Kirchenregulative, welche ein Verſtoß gegen die mexikaniſche 
Verfaſſung genannt werden. Der Hirtenbrief legt die bisherige 
Haltung des päpſtlichen Stuhls gegenüber Mexiko dar und betoni 
die friedliche Haltung der Kirche trotz der ſchweren bisherigen Ver⸗ 
folgungen. Die jetzigen Beſtimmungen machten die Religion zu 
einem Verbrechen. Die Kirche könne daher nicht ſchweigen, ſondern 
proteſtiere vor Gott und vor der ziviliſierten Menſchheit, dem 
Lande und der Geſchichte. 


Deutſches Reich. 


Kommuniſtiſche Umzüge in Leipzig. 

Berlin, 28. Juli. (R.) Geſtern fanden in Leipzig tommuniſtiſche 
Straßenumzüge ſtatt, an denen etwa 2500 Perſonen teilnahmen 
Bei der Heimkehr der Demonſtrationszuges wurden Straßenpaſſanten 
beläſtigt und verletzt. Die Polizei mußte einſchreiten und verhaftet⸗ 
7 Perſonen. 

Arbeitsloſendemonſtrationen in Chemnitz. 

Chemnitz. 28. Juli. (R.) Hier kam es geſtern zu großen 
Arbeitsloſendemonſtrationen wobei es zu heftigen Zuſammenſtößen 
mit der Polizei kam. Zahlreiche Verhaftungen wurden 
vorgenommen. 


Aus anderen Ländern. 


Die Anklage gegen die Ramek⸗ Regierung abgelehnt. 
Wien, 28. Juli. (R.) Der Antrag der Sozialdemokraten, die 
Regierung Ramet in den Anklagezuſtand zu verſetzen, wurde, wie 
berichtet wird, abgelehnt. 
Vertagung der britiſchen Reichskonferenz. 
Loudon, 28. Juli. (R.) Lord Balfour erwähnte geſtern im 


Unterhauſe, daß die britiſche Reichskonferenz wahrſcheinlich zu einem 
ſpäteren Termin als zum 5. Oktober d. Is. zuſammentreten dürfte, 


Bernhard Shaws 70. Geburtstag. 


Die Geburtstagsfeier für Bernhard Shaw geſtaltete ſich zu einer 
nur ganz internen Feſtlichkeit. Bernhard Shaw ſprach als oppo⸗ 
ſitioneller Kritiker der Geſellſchaft und Mitglied der engliſchen Arbeiter⸗ 
partei. Die Regierung hatte es verboten, die Rede Shaws durch 
Radio verbreiten zu laſſen, da ſie befürchtete, daß Shaw Angriffe 
gegen die britiſche Regierung richten werde. Shaw benutzte tatſächlich 
dieſes Verbot dazu, um eine überaus heftige Kritik an der 
heutigen engliſchen Regierung zu üben. Er ſagte u. a., daß Bald⸗ 
win England den Zufluß neuer Ideen ebenſo verbiete, wie er den 
Aegyptern das Nilwaſſer abſperre. 


Der Nachfolger Barthous in der Reparations: 
; kommiſſion. 

Paris, 28. Juli. (R.) Wie das „Journal“ berichtet, dürfte als 
Delegierter Frankreichs in der Reparationskommiſſion anſtelle Barthous 
ſein Vorgänger Louis Dubois, der geſtern von Poincaré empfangen 


wurde, treten. 4 
Eine Exploſion in Madrid. 

Madrid, 28. Juli. (R.) Im Laboratorium einer chemiſchen 
Fabrit entitand eine heftige Exploſion. die einen großen Brand ver- 
Urſachte. Der Arbeiter, durch deſſen Unvorſichtigkeit das Unglück vers 
ſchuldet wurde, iſt völlig verbrannt. 10 andere Angeſtellte der Fabrik 
erlitten ſchwere Brandwunden. 


Ein amerikaniſches Denkmal in Paris beſchädigt. 

Paris, 28 Juli. (R.) Ein angeblich ruſſiſcher Flüchtling, hat 
das zu Ehren der amerikaniſchen Kriegsfreiwilligen auf dem Platze 
der Vereinigten Staaten errichtete Denkmal durch Hammerſchläge 
beſchädigt. Als die Polizei den Täter feſtgenommen hatte, gab er im 
Verhör an, daß er dies darum getan habe, weil Amerika jegliche 
Kredite an Frankreich zu geben verweigere. 

Selbſtmord eines Verſchwörers. 

Konſtantinopel, 28. Juli. (N.) Ein früheres Mitglied der Kom: 
miſſion der Einheit und Freiheit Kara⸗ emal, der an der Verſchwörung 
gegen Muſtafa⸗Kemal beteiligt geweſen und mir zum Tode verurteilt 
worden iſt, wurde heute in einem Hauſe in Stambul tot aufgefunden. 
Als er einſah, daß feine Gefangennahme unvermeidlich war, gab er 
fich ſelbſt den Tod. Kara⸗Kemal hatte ſich lange Zeit hindurch in 
Stambul, in dem Haufe, wo man ihn fand, verborgen gehalten. 


Letzte Meldungen. 


Beſchlagnahme. 

(Pat.) Der Regierungskommiſſar für die Stadt Warſchau hal 
die Nr. 203 des Blattes „Dodatek noeny“ wegen Vergehens gegen 
den Artikel 263 des Strafgeſetzbuchs, und zwar wegen lügenhafier 
Nachrichten über eine nichtbeſtehende Mobilifierung von Schützen, 
namentlich im Wilnger Lande, für einen angeblichen Marſch gegen 
Litauen, mit Ar reft Belegt. 


Zuchthausflüchtlinge. 

Berlin, 28. Juli. (R.) Aus Oldenburg wird gemeldet, daß 
dort fünf Zuchthäusler, die ſich mit zwei Wärtern auf dem Trans: 
port befanden, die Flucht ergriffen. Die Flüchtlinge haben 
den Wärtern die Waffen entriſſen und ſind entkommen. Vis 
jetzt iſt noch keiner der Flüchtlinge wieder eingefangen worden. 


Starke Zunahme der Unfälle in London. 

London, 28. Juli. (R.) Die Unfälle in London haben im 
zweiten Quartal dieſes Jahres die Zahl von 30 717 erreicht, gegen 
20 725 Perſonen im erſten Quartal. Das bedeutet eine Erhöhung 
um fajt 50 Prozent. Die täglichen Perſonennunfälle belaufen fid 
jetzt auf 254 gegen früher 187. 

Das engliſche Bergwerksgeſetz angenommen. 

London, 28. Juli. (R.) Das Geſetz über die Bergwerke wurde 
im Unterhaus in dritter Leſung mit 312 gegen 125 Stimmen anə 
genommen. 


Die heutige Ausgabe hat 6 Seiten, 
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8 ee Pa: 1 9 u. der Tschechoslowakei Messelegitimationen sind 

[Ernte- P. 98 8 erhältlich: Tschechoslowakisches Konsulat, 
shh Pee een der U Poznan, plac Sapiesyniski. Fa. „Orbis“, G. m. 
Handling Kasiınlens ei b. H. Poznan, plac Wolności 9, Messeamt in 
tomsti, Poznań, Stary Reichenberg. Tschechoslowakei, 


Ryner 76. l. Etage (vis à- y Ada 


A i vis der Hauptwache). 
Seftändig allein 
iſt der Wechſel, 


mit reichem Bildschmuck und einem Stadtplan 
Preis 3 zi. 


Herausgegeben im Auftrage der 
Historischen Gesellschaft in Posen. 


Aus dem Inhalt: 
Führung durch Posen an der Hand der bau- 
lichen Denkmäler, Museen, Kunstsammlungen 
und Gärten. 


Die Posener Messe: 
Die wichtigsten Behörden. Bevölkerung. 
Geistiges Leben, Autobus- und Straßenbahn- 
linien, Straßenverzeichnis mit Planquadrat, 
Ausflüge, Hotels und Speisehäuser. 


Der Führer ist zu beziehen durch die hiesigen 
Buchhandlungen und unmittelbar vom Ba 


Bertold Mohaupt 


I im Alter von 33 Jahren. 


Im Namen der 
hinkerbliebenen Geſchwiſter. 


needed 


— — — —nß»ͤͤ ͤ72]•˙ .. 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 30. 
d. Mts., nachmittags 5 Uhr von der Leichenhalle 
des evangel. Matthäifriedhoſes aus ſtatt. 


Frisch entleerte 


Weinfässer £ 


nicht unter 150 Liter 


fehl 5 
Max Baum Mn: 10 u m er dom ou nn nen Drukarnia Concordia i RS 
Beerdigungs- Institut Weingroihandinng ; 5 Pr ka 55 ae lan Poznafi, ul. Zwierzyniecka 
` ; Poznań, paven, dann kaufen Sie e Broſchüre ' = 
Poznan, ul. Kantaka 6 (fr. Bismarckstr.) ozn ’ en 


ul. Wrocławska 33/34. 
Telephon 11-9. 


Konservengläser 
u. Konseryierungs-Äppara'e. 
' Gießkannenu. Biumenständer. 
Eissehränke, 
Thermosflaseken u. dergi. 


Prämien uud Pfänder für Vereine 
empfiehlt in riesiger ay abi 


„Die Nebengeſetze zum 
wechſel⸗ und Scheckrecht⸗ 


Zu kaufen geſucht: Aus dem Inhalte: 


I Transmission mit Riny- Die Eiempeigesähe von wegen, 
sehmier lagern 1 00 ame, . 


Weitere 


Bugatti- Siege | 


G Angebot P i 
8 a Pont, 5 Der | ir der in Poſtaufträgen überſandten 
mystowa 23. Tel. 2480. Die zur Anfertigung von wechſel⸗ und Scheck 0 Q n L È S Í N S i 
r MEN BEZ die Weijeikiontene In J. benen pb liea Franeiszka Ralajezaka Kr. 
ruaa oznań, uliea Franeiszka Ratajeza 
l i 0 | brasmäle? - m En 5 mit Text, Erstklassiges Magazin für Porzellan, Kristall und Küchen-Le Nn. 
; reis 1,50 Zloty E Ten E Po 2 
ir kaufen jeden Posten: 
marke Deering, fait nen Die Oroſchůre ift zum ſelben Preife auch in 
roh | 0 VON Kir N "h zu verhaufen. || „pointer Spease arm. | AifEISEN, Blech u. Altmeiali 
18. 7. 1926: unter G. 1589 45 die Auch Pn 9 dieſes Teiles wird dringend Emp fehlen zu K urrenzpreisen: 
Seid, b DE en d. Bl. erbeten. de Dertepe mit den Behörden fafert 2 Band ii Deahtgeflechte: zu Zätinen, 


Stacheldraht und Drahtseile 


in allen Dimensionen. 


Modro i RZepezynskl, aka 13, Te. 22.20 
| Teppiche, Länier, incleum 


kaufen Sie gut und billigst im 
ersten Spezialgeschäft 


Poznaiskl Stad Dvomów 


Tel. 37-49 Poznań, ul. Wroclawska 20 Tel. 37-49. 


Für einen Betrieb 


(Verpflegung von 50 Perſonen) wird eine rituell Are 


sn hans Sea gern Ati 


ae ee wieder eingetroffen!!! MI] Zügige se G olf 


mweinbereitung . . . 1.50 


; a lese im 1 Br Drogeria Varszuusku a o SE Bind aflaftänlein e, ögl. mit poln. Sprachen. 


per ſofort oder 1. September 


Bugatti 


3 3 alte Zu beziehen durch jede Zuchhandlung oder direkt vom 
6 hte Teckel verlage: Drukarnia Concordia, Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Mr. ge Sala 


Dre NEE 
BEE hat abzugeben. 


ul. en na I. links. 
ustau Wagner, Getreideyesehäft N 


Bugatti 


Pianino 
A | od. kurzen Flügel zu ben 
geſucht. Off. mit Preisang. 

u. 1599 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


Ayfäuer-Technikum A 


Frankenhausen 


Bugatti 


Aal. Preis . Frankreic 


4.7. 1926: 


Bu gatt i 


Bugatti 


roder Preis von Spanie 


3 1.00 N 

Wolter ec Poznan, ul. 27. Grudnia 11. Stellung esucht 

25. 7. 1926: R = auf Gut im früher. Poſenſchen. N; g ° 
. de 2 Stenographie . . 1.00 In Milchwickichaft und 8 ngebofe unter 1596 an 

N 1. NEE ſämtlichen anderen land- die rm d. Bl. 

= „ N Malen ap 
< erfahren, ſowie in en 

Bugatti Buchführung 5 kat. fate dä, de 


y . 1.50 
Älschulze, Gut Rechnen 1.50 Angebote an Stadt- und N 
ee. Felgen und Speichen e wee a. 
riefſteller 5 sb. deufiges ebenſo ein tüchtiges, gewandies 


Bu gatti 


8 . (trock, abgelag. Ware) in Buchen, Eſchen u Eichen, 
briefſt 7 kleinere u. größere Poſten pe ſofort. Verladung gibt ab Ma E n, gegen ri un 
4. ui, Befenfäafie A.Löwisiohn Poznan Vrzemystoma 24/25. Tel. 5080 9 Gehaltsanſprüche unter 1585 
RER euch! „ ſ. vor k. an die G 
B ua = A 11 1 Flatow, Polterabend u N 3 ie Geſchäftsſtelle d. Bl. 


DOSE Ende, 1.50 es, gebild., muſikal Mäd f l ör 
| Buidh, humor. Vorträge 1.50 8 chen ſucht Stellung als | yotnifdem Haushalt ober wo ev. verh., * ala. Sprache 


eb. wird. 
Schramm, Benehmen. 1.50 b fi Hlü Gelegenh. Poln. zu erl. g mächt. ‚firmin allen ir Dal 
í Der gute Ton: 5,00 Haus eam m oder E ee Jon ruto 750 Arbeit., e 
Balb. in Zloty n. Schlüſſelzahl. auf größerem Gute. Off. u. 1584 a. d. Geihäftsit. B. Bl. |P 4 ſucht geftüßt auf gute Beugn,, 


mama Seren ue Ahrmachergehilfe, dur Chauffeur, en ee ede en 


Offerten unter 1598 an die 
gut empfohlen polniſch verfelt, 


Geſchäftsſtelle d. Bl. 
gewiſſenhaft und ſelbſtändig. erg und polnisch sprechend, mit kaufmänniſcher Bildung | Brennereiverwalter, 


dacht KOBYLIN, I ſucht Stellung. Offert. u.] v b 
Ip. Räden 19 Salt eo., mat | foføet Re BAENSCH, Uhrmacher, Ten 1802 a. b. Gefchäftsft. b. BL | Gietiz. Polni Wort . Schell 
JVC ²˙W. wm . Fp |i Yuan. fact Paahi 
am liebſt. auf ein. Gute. Off. u. Gefl. Off. unter 1594 an 
1600 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. die Gejchättsftelle d. Blattes 


Ig. Mädchen ſucht Stellung 
zur Erlernung der fein. Küche, 
etw. Taſchengeld erw. Off. u. 

1601 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


Obige Rennen wurden gewonnen mit 
dem neuesten Typ 1.500 cem. Die Marke 
Bugatti hat sich durch diese Siege für 

den Endkampf um die Weltmeisterschaft 
placiert und bewiesen, dass Ihre Fabrikate 
heute zu den besten der Welt gehören. 


Generalvertretung 
für Polen und Danzig 


ROBUR, Poznań 


| Tel.4015 ul. Fredry 12 Tel. 4015. 


Drukarnia Concordia Sp. Ake. 
Abteilung: Maschinen- Reparatur 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 


Ausführung von Maschinenreparaturen 


m 


Zunge Verkäuferin, 


deutſch und poln. ſprechend. 


ſucht 
Ing. der Agronomie, Feinmechanik re de 
r 7 i ausländ. er a. ukra⸗ Schweisserei Dreherei Nr Zeugniſſe vorhanden. 

Achtung! belegenheitskauf! e zus, otite Mechanische Messerschleiferei G4 gel. be Ak 

dr Heissdampi-Lokomobile mächtig, ſucht ab ſofort für Messer 7 Länge, = he Kenn Blechscheren ERBETEN NER FIN 
Ahr- 288 un esser von obelmaschinen usw. 

eissdampi-Lokomobile x Groß. B di d 

N ——— u. Sohn, Cassel, per [wa IM, Instandsetzung von Druckerei-Maschinen, e 

28/80/42 ott Dien äuserst Schnellpressen und Falzmaschinen u. s. w. neue Nähmaſchine (Syſtem 


günstig zu verkaufen.] Gefl. Offer. an Ing. Osyp unter tachmännischer Leitung eines Ingenieurs. Pfaff) 1 verkaufen. 


Näheres Poznań, Melnykowytsch, Sokal, Poznań, ul. Sew. Miel- a 
dureh: III. Gerstenkorn, Poznenskg 50. Kammer 5. Wen Lucuskie . eee e 1 Treppe tints. 


Donnerstag, 29. Juli 1926. 
Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 28. Juli. 


Eine „Neuerung“. 

Wie die „Deutſche Rundſchau“ meldet, bringt eine Vrom- 
berger polniſche Zeitung in einer ihrer letzten Nummern eine 
äußerſt ſenſationelle Meldung unter der Ueberſchrift: „Auto⸗ 
maten auf den Bahnhöfen“. Danach hat alſo das Eiſen⸗ 
bahnminiſterium auf den Bahnhöfen Warſchaus und berſchiedener 
anderer Stationen Automaten aufgeſtellt, die Bahnſteigkarten 
ausgeben. Bisher gibt es 34 ſolcher Automaten auf polniſchen 
Das pirifäe Bett dan Me matari ben Gine eb: 

ügt i inzu: i 

angenehme We hinzu: „Eine ſehr 
euerung? Eine ganz alte Sache, und es bleibt 
d. warum man ſchon nicht früher daran gegangen iſt, 
ch ex Automaten umzubauen. Im deutſchen Eiſenbahnbetrieb 
ffi n Fahrkartenautomaten jeit Jahren in Benutzung. Und 
1 bedeutend zur Entlaſtung der Beamten bei. Heutzutage, 
a man Durch Sparmaßnahmen die Zahl der Schalterbeamten 
deutend herabgeſetzt hat und deshalb immer eine ganze Weile 
anſtehen muß, ift es ſehr begrüßenswert, daß man ſich der Muto- 
maten erinnerte und ſie wieder in Betrieb geſetzt 
hat. Wären die Herren der polniſchen Blätter nicht immer ſo 
weit hergereiſt, ſie hätten nicht nur mehr Verſtändnis für die hie⸗ 
ſigen Verhältniſſe, ſondern wüßten auch, was für uns als 

Neuerung zu gelten hat. : 

Uebrigens ſteht ja auf dem Bromberger Bahnhof auch ein 
ſolcher Automat, In einer Ecke, verſtaubt und vergeſſen. Dort 
wird man ihn hervorholen, neu anſtreichen, innen etwas reparie⸗ 
ren, für die Größe der neuen Münzen paſſend machen und dann 
ihn aufſtellen und fih mit bekannter Geſte der „Neuerung“ rüh⸗ 
men. Hoffen wir, daß die Reparatur gut ausgeführt wird 
und nicht zu bald und zu oft wiederholt werden braucht. Sonſt 
berlieren die Automaten ihre Bedeutung. 


Mückentücke. 


Unſere neueſte Plage. 
In Haus und Hof, daheim und draußen ſieht man jetzt häufi 
Leute, die ſich plötzlich nach dem Ko Fe Ale ba fee 


zeil greifen. Ihre Mienen find dabei ſchrecklich verzerrt und im 
Geſichtsausdruck zeigt ſich höchſte Verzweiflung. „Der Arme muß 
etwas vergeſſen haben“ oder „er bei hellem Tage einen böſen 
Traum“, denkt denn wohl der Zuſchauer. im nächſten Augen⸗ 


blick widerfährt ihm ſchon das gleiche Mißgeſchick. Blitzſchnell zuckt 
die Hand De Det Me e ſpät. Sie hat j e 
> LAA 5 udenken, wieviel Aergerniſſ Hre 
auszudenken, wieviel Aergerniſſe, Verkehrsunfälle, 
Samilientoeitigteiten durch dieſe Tiere verſucht werden. (S be⸗ 
keen das traurige Geſchick, mit ganz einfachem Mittel, lediglich 
urch einen leiſen Druck ihres „Rüſſels“ auf die Haut, den Men⸗ 
chen in Raſerei zu verſetzen. Sonſt gutmütige und friedliebende 
te werden ausfällig und laffen fih zu Tätlichkeiten hinreißen, 
wenn das Summen der Inſekten an ihre Ohren dringt. Beſonders 
luer es, a = een Attacke übergeht, während 
man teren 2 as erfordert diſzipli j 
Ser ber e n en ert mehr Selbſtdiſziplin, als 
x oade auf „Pazifiſten“, zu deutſch „Wehrloſe“, haben di 
Tiere es abgeſehen. git Art, Schlafende zu aber er Dee 


aus unfair, Aber man fol nur etwas dagegen eimvenden oder 


r um ſich ſchlagen, um die Vorwitzigen w en, im Nu 

ES: man 55 be qnae ub ich alf Ben e & Pay i t, als 
jtert find und fiğ a en wie nach elt 

Artikel. Kaum hat die eine he rt DE W ſchon 


l berrichtet, fo na 12 55 
die andere. Summend kommt fie heran. Das tft die Höhe r 
Dreiſtigkeit! Wenn ſie wenigſtens bei ihrem 5 reiben 
e en würde. Nein, ſie muß ſummen — die Mücke! Ich kenne 
eine Tiere, denen es mehr an natürlichem Schamgrfühl gebräche 


ſich noch durch Rauch verſcheuchen, aber jetzt 
Leute, die Heels gien Decke 
wollen gejehen haben, wie ſich mehrere Mücken an einer 
imlich naſchten. Vor Nikotin⸗ 

ten, indem fie täglich dreimal 

nſchen⸗ 


Mit Vorliebe ſitzen fie an den warmen Hauswänden. Die 
meiſten von e ich tagsüber in träger Haltung an der 
Mauer und ſchlafen ſich ihren Kater aus. In der Dämmerung 
ehen fie dann wieder Raub aus und fliegen durch die offen⸗ 
enden Fenſter in die Wohnu Jedenfalls kann man ſtets 
damit rechnen, daß ſie beim Schlafengehen zur Stelle ſind. Am 
beſten ſchützt man vor unliebſamen Invaſionen, indem man 
die Fenſter geſchloſſen hält und nur in den frühen Morgenſtunden 
eine gründliche age hg des Zimmers vornimmt. ie kühle 
Zugluft können die Mücken nicht vertragen, und fte find klug genug, 
aus dem Lokal zu verſchwinden, ehe ſie ſich ein Reißen holen 


X Se. Eminenz der Erzbiſchof von Poſen Dr. Hlond kehrt 
am 29. d. Mts. aus Rom wieder nach Kattowitz zurück. 

X Perſonalien. Der Direktor der Städtiſchen Gasanſtalt, 
Herr Dziurzynski, hat feinen Erholungsurlaub angetreten. 
da dieſer Zeit wird er von dem Ingenieur Herrn Thau ver⸗ 
reten. 

X Beſtätigte Stadträte. Der Magiſtrat hat in feiner lekten 
Sitzung zu unbeſoldeten Stadträten die rren Zygmunt ae 
wacki und Adam &ło8 erneut vorgeſchlagen, deren Amt jetzt 
die Wahl beſtätigt. 


e N 


Voſener Tageblall. 


X Reiſebegünſtigungen für die Beſucher der Reichenberger 
Meſſe, 14. bis 20. Auguſt 1926. Für ausländiſche Beſucher der 
Reichenberger Meſſe ijt der Grenzübertritt in die Tſchechoflowakei 
ohne Paßbiſum gegen Vorweis einer von einem tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Konſulate abgeſtempelten Meſſelegitimation bewilligt. 
Gegen Vorweis der Meſſelegitimation werden weiter in folgenden 
Ländern Fahrpreisermäßigungen auf den Eiſenbahnen 
zugeſtanden: 33 Prozent in der Tſchechoflowakei, 50 Prozent für 
die Rückfahrt in Oeſterreich und Rumänien, 50 Prozent in Jugo⸗ 
flawier und Klaſſe für Klaſſe in Ungarn und Polen. Die nähe- 
ren Beſtimmungen über dieſe Begünſtigungen enthalten die Meſſe⸗ 
legitimationen, die bei den tſchechoſlowakiſchen Konſulaten und bei 
den Vertretern der Reichenberger Meſſe in allen größeren Städten 
10 n oder direkt im Meſſeamt in Reichenberg erhält⸗ 
T ind. 

X Erweiterungsbau im Altersheim. Der Magiſtrat beginnt 
den Erweiterungsbau im Altersheim auf der ul. Grobla (fr. Graben⸗ 
ſtraße). Die Fundamente werden wegen der ungünſtigen Terrain⸗ 
beſchaffenheit mit Eiſenbeton (Syſtem Strauß) gefertigt. Zu dieſer 
Arbeit ift ein Kredit von 14.000 21 bewilligt worden. 

Wochenmarktapreiſe. Schweinefleiſch 1,50—1,70, Rind⸗ 
fleif 14.50, Malbfleiih 180° Hammelfeiſch 10.1.0, 
Schmalz 2,80, Talg 1,40. Auf dem Fiſchmarkt koſtete: Hecht 1,80, 
Zander 1,20—1,60, Breie 0,80—1,20, das Schock Krebſe bis 14 21. 
— Kartoffeln koſteten 5—6 gr das Pfund, Bohnen 0,20—0,25, 
Gurken 0,50 die Mandel. 

x, Glück im Unglück. Ein noch glücklich abgelaufener Zwiſchen⸗ 
fall hätte geſtern tragiſche oleen ren können. Auf der ul. 
Dluga (fr. Lange Str.), in der Nähe der Turnhalle „Sokok“ lief 
ein teines Kind im Alter von etwa drei Jahren in eine Droſchke 
und kam unter das eine Rad. Zum Glück kam das Kind mit dem 
Schreck davon, denn das Pferd blieb inſtinktiv ſofort ſtehen, ſo daß 
nichts paſſierte. 

x Eine Vergnügungsfahrt hat ein gewiſſer Henryk Plener 
unternommen, nachdem er ſeinen Eltern 60 Dollar entwendet 
hatte und damit nach Krakau, Lemberg, Danzig reiſte. Vollſtän⸗ 
dig mittellos wurde er hier feſtgenommen. 

x Vom Zuge erfaßt wurde in Dembſen eine Getreide- 


fuhre und vollſtändig zertrümmı r Kutſch it leich⸗ 
ten Verletzungen davon. „ „ 


x Alarmierung der Feuerwehr. Geſtern zwiſchen 2 und 8 Uhr 
wurde die Feuerwehr nach der Halbdorfſtraße gerufen. Dort 05 
an einem Gemüllwagen auf den Straßenbahnſchienen die Achſe ge⸗ 
brochen, ſo daß zu einem Verkehrshindernis wurde. Die Feuer⸗ 
wehr beſeitigte den Schaden nach kurzer Zeit. 

1 70 tur 
tage) wurde ein Mieter der zweiten Etage zur Exmiſſion ber- 
urteilt. Der Mieter, ein gewiſſer e EAEI i ſich in 
der Wohnung verſchanzt und wollte das eine Zimmer nicht ber⸗ 
laſſen. Aus dem Grunde wurde die Polizei zu Hilfe geholt. Als 
die Tür mit Gewalt geöffnet werden jollte, gab Szezepanski meh- 
rere Revolverſchüſſe ab, die glücklicherweiſe niemanden verletzten. 
u DR Ein Schwindler hat fih in Glowno in der ul. Krotka mit 
Erfolg betätigt. Er gab ſich als Bevollmächtigter des Hausbeſitzers 
Komornickt, der verreiſt iſt, aus und kaſſierte die Mietsgelder im 
Geſamtbetrage von 125 zł von den Mietern ein. Er ift 1.75 m groß, 
von ſchlanker Geſtalt, bartlos, trägt blaues Jackett. geſtreifte Hoſen 
und Lackſchuhe. Vor dieſem Schwindler wird gewarnt. 


x Verſchwunden ift aus Wilna ein Chauffeur mitſamt der 
Autotaxe Nr. 14212, Marke Romuald, bſitzig. Es wird angenom⸗ 
men, daß er verſuchen wird, das Auto irgendwo zu verkaufen. 
„ Feſtgenommen wurde auf dem hieſigen Bahnhof ein ge⸗ 
pois Taſchendieb, der fich beſonders in den Zügen zwiſchen 
Poſen und Krakau betätigt hat. Gefunden wurde bei ihm ein 
Browning Nr. 45 909, eine große jilberne Uhr, Marke Boutse 
mit zwei Deckeln, verſchiedeners alters Silbergeld, u. a. 2 Reichs⸗ 
en 55 en Se sy: 5 Lira 5 3 Silbergeld. 

‚a n Namen egacki lauten usweis iſt t= 
ſcheinlich auch geſtohlen 2 as 7 12 755 

x Geſtohlen wurde in Glöwno in der ul. Pobiedziska eine 
goldene Damenuhr mit ſilberner Kette im Werte von 180 21. 

u Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heute, 
ae iw 9 5 früh +0,94 Meter gegen +0,96 Meter am Diens- 
ag früh. 


Bromberg, 27. Juli. Am Sonntag wurde in das St. Flo- 
riankrankeuhaus der 14jährige Boleslaus Sadkowski aus 
Grenzdorf Kr. Wirſitz, in bewußtloſem Zuſtande eingeliefert. Er 
hatte einige Dreimillimeterſchrotkugeln in den En erhalten, jo 
daß der Tod am geſtrigen Montag eintrat, — Die Urſache feiner 
Verwundung war folgende: Am Sonntag befand ſich der Knabe 
mit verſchiedenen anderen Leuten am See, der zu dem Gut Sa⸗ 
miedzno, Kr. Bromberg, gehört, und angelte. Der Wirtſchafts⸗ 
beamte Czeslaw Nowicki wollte nun zur Feſtnahme der Leute 
a fie ohne Erlaubnis Fiſchfang betrieben. Als die 
lngler feiner anſichtig wurden, ergriffen fie die Flucht. N. ergriff 
nun ſeine Jagdbüchſe und gab, wie er angibt, einen Schreckſchuß 
ab. Hierdurch aber wurde der obengenannte Knabe verletzt. Der 
Gutsbeſitzer Kaczmarek ſchaffte ihn ſofort mittels feines Autos 
ins Krankenhaus, ohne daß jedoch das Leben des Knaben gerettet 
werden konnte. — Ein Einbruch wurde heute nacht %3 Uhr 
bei dem Kaufmann A. Cohn, Feen na 28, in der Privat⸗ 
wohnung verübt. Die Diebe öffneten mit Hilfe von Blei das 
Patentſchloß, e eA die Sicherheitskette und begannen 
die Schränke im Korridor zu durchwühlen. Der Beſitzer hörte 
die Geräuſche und begann, als die Diebe in das Schlafzimmer 
Die Diebe wußten ſich 


— aa 


eindringen wollten, um Hilfe zu 1 f 
überraſcht, ergriffen die Flucht und ließen alle Sachen 
urück. Daß man es 


125 mit raffinierten Einbrechern zu tun 
atte, beweiſt die Tatſache, daß ſie vor Ausführung der Tat auch 
die Telephondrähte zerſchnitten, um jeden telephoni⸗ 
ſchen Hilferuf unmöglich zu machen. 


abgelaufen war. Der Herr Wojewode 
; 66 

Ausftellungder „StowarzyszeniaArtysiow 

Der volle, blühende Sommer — und auch dieſer iſt trotz 
Regens ein blühender Sommer —, der volle Sommer iſt Kunſt⸗ 
ausſtellungen nicht eben günſtig. Die Farbe der Gemälde ringt 
mit den blühenden Farben draußen, und gewöhnlich ift biejes 
Draußen das Stärkere. und bleibt Sieger. Die Ausſtellung, die 
i beſichtige, > 
Dan Al ue grapbit che Ausſtellung, eine Schwarz⸗Weiß⸗ 
Ausſtellung. j 

Man tritt w A 
ier ein hohes Nivea pe 
$ Pen Bi a bie ho i en ja Leidenſch 

t 7 : 7 

en ee intimf en Kunſt, die ſo geſchwiſterlich ver⸗ 
wandt iſt mit der Kammermu ik, 50 
erſte und zweite Geige, Bratſche u 
ſtimmen und Anſtreichen, in 


fi ir ein Trio vor uns. 4 : 
ber Oro i 90 ei Krakau und Off BREI Pain A Sn 
biejen, ‚geaphijgen Sufammenklang. Marke einem 
Litographie. 9 in einem der Weichhe ab Tonigkeit 
charafteriſtiſchen Kopf, find alle Neige der. Weichen und ihren be⸗ 
vorhanden, die der Althographie fo eigentümlich 165 den Großteil 
jr weren Neig darſtellen. Maß und Oſſecki beſtrei 3 {= fie ſich 
es Ausgeſtellten. Beide find echte Graphiker und, 09 M teht 
Kupferſtich den Weiß Eine 
iſt, r 
Pupo ruaa Baum, der ſein edles 


Markowski⸗Lem⸗ 


nun im Holzſchnitt oder im 
die Technik im Dienſte des i 
„Palme“. Nichts als ein einzelner 


breites Blatt, feine Blätter, in die verſchiedenen Ebenen aus- 
rR : 


gebreitet jtellt; aber das Formale, Lineäre. 5 Vorwurfs iſt 
prachtvoll erſehen und dargeſtellt. Von demſelben ein Blatt 
„Venedig“. Aber da iſt nichts von den üblichen billigen 
Reizen, mit denen man ſo leicht gewinnt, von den bekannten 
Architekturen und dem Canal Grande, ſondern nur ein entfernt 
an Venedig Erinnerndes; im übrigen Boote, Waſſer, und 
vor allem ein Wolkengebilde prächtigſter Holzſchnittart und ⸗ſchön⸗ 
an Daneben, von demſelben, ein Frauenakt; breit, gegen⸗ 
ndlich, mit modernem Ausdruck, und doch im ganzen klaſſiſch 
anmutend. Ein Venezianiſches Café zeigt ungeſucht die 
Gegenſätzlichkeit eines modernen mondainen Paares in der Um- 
gebung einer feierlichen Renaiſſance⸗Architektur. Oſſec ki, 
dieſer Künſtler, uns hier ſchon durch andere Arbeiten beſtens be⸗ 
kannt, zeigt hier in einem „Podworzec w Wilnie” ein altes Hoftor⸗ 
Enſemble in Wilna, ein von ihm in mancher Variation behandeltes, 
aber immer intereſſantes Thema. Auf dieſem Blatt hier ſieht 
man einen tiefen gewölbten Tordurchgang, in laſtendem Dunkel, 
an deſſen anderem Ende, ge einem gleichfalls altertümlichen 
uſe, das Licht liegt. Das nge ijt völlig ungeſucht, ohne jede 
Zuſpitzung, und darum eben in Schatten und Licht belan oll. 
nter den Holzſchnitten von 1 möchte ich a. wenigſtens 
einen beſonders hervorheben. 8 ift ein kleines Blatt, und es 
ſtellt nichts weiter dar, als eine kleine Brücke über einen Bachlauf. 
und ein wenig Landſchaft iſt angedeutet. Breit und kräftig iſt 
dieſer Holzſchnitt angelegt, und alle Kraft, die gerade im Holz⸗ 
ſchnitt liegen kann, iſt hier angewendet. Und ſo ſteht denn dieſe 
kleine Holzbrücke vor uns, wie wenn ſie eben ins Leben getreten 
wäre: breit, gegenſtändlich, mit der unbeſtreitbaren 
Selbſtverſtändlichkeit des Daſeins. i 
So fei denn diefe kleine Ausſtellung den Freunden intimer 
Kunſt wärmſtens empfohlen. Georg Brandt. 


Im Hauſe ul. Matejki 60 (fr. Neue Garten- |. 


Beilage zu Nr. 170. 


* Gulmfee, 26. Juli. Wie mitgeteilt wird, ift der Direktor der 
Zuckerfabrik Culmſee, Dr. Jacobſon, der ſich im Betriebe, wir 
auch in Stadt und Umgebung großer Beliebtheit erfreute, au; 
Sonntag bei einem Spaziergang im Wald hinterrücks dure 
den Revolverſchuß eines entlaſſenen Arbekter! 
tödlich verwundet worden. Montag früh iſt Dr. Jacobſon 
feinen Verletzungen erlegen. Zu der Mordtat erfährt dit 
„Deutſche Rundſchau“ noch folgende Einzelheiten: „Wie gewöhnlich 
begab ſich Dr. J. gegen 4 Uhr nachmittags auf ſeinen Spaziergang 
und traf unterwegs den vor zwei Jahren entlaſſene 
Maſchiniſten Sielski, der auf ihn auf 30 Schritt Entfernung 
ſchoß. Die Kugel durchſchlug das Rückgrat und verletzte den Magen 
Die Aerzte Dr. Przewocki und Dr. Grosfus leiſteten die erf! 
Hilfe. Obgleich ſofort eine Operation zur Beſeitigung der Kugel 
vorgenommen wurde, trat der Tod gegen 4 Uhr morgens ein. Dr 
Jacobſon wird allgemein als großer Wohltäter der Armen und alt 
ein Menſch von außergewöhnlich hervorragenden Charaktereigen 
ſchaften geſchildert. Der Mörder iſt verhaftet worden.“ 

* Lobſens, 22. Juli. Beim diesjährigen Königsſchießen 
der Schützengilde errang die Königswürde Kaufmann Bu 
kawski, erſter Ritter wurde Kaufmann 8. Niedzwie 
dzynski aus Wirſitz und zweiter Ritter Maurermeiſter Köpp. 

* Neutomiſchel, 25. Juli. Das in der ag i r 10 geler 
gene Tomickiſche (früher Witkowskiſche) Haus ift für 40 000 7) 
in den Det, des Dr. med. Roſt hier übergegangen. Ferner hai 
Kaufmann Bruno Kraft das er Karl für e (früher Pfeffer. 
ſche) Eckhaus Bahnhofſtraße—Alter Markt für 16.000 21 käuflich 
erworben. — Das ek der Goldenen Hochzeit können mor. 

en, Montag, die Heinrich Wernerſchen Eheleute in 
Fine begehen. Die alten Leute erfreuen ſich noch einer ver⸗ 
hältnismäßig guten Gejundheit, obwohl die Ehefrau ſchon früher 
etwas kränkelte. N 

* Tirſchtiegel, 26. Juli. Als der Feſitzer Heinrich in Eſchen⸗ 
walde Freitag mit ſeiner Familie vom Felde nach Hauſe kam, 
war er nicht wenig erſtaunt, die Haustür, die er früh verſchloſſen 

tte, geöffnet vorzufinden. Er ſchöpfte gleich Verdacht und ſtellte 
En daß ihm 80 Mark bares Geld geſtohlen war. ; 

* Thorn. 25. Juli. Größere Kredite erhält die Stadı 
zum Bau von Baracken für Wohnungszwecke für 
Arme und Exmittierte. Die Kredite werden monatlich der ſtädtiſchen 
Kaffe, auf den Monat 14000 Zloty eingezahlt, die Stadt muß ihrer⸗ 
ſeits einen monatlichen Bericht über den Stand der Bauten der 
Wojewodſchaft vorlegen. i 

* Wollſtein, 21. Juli. Die Stadtverordneten 1 einem 
Magiſtratsantrage entſprechend beſchloſſen, der Radio⸗Genoſſen⸗ 
joe t in Poſen mit einem Beitrag von 2000 z} beizutreten. Dieſer 

etrag fol durch eine Anleihe bei der Poſener Kommunalbank 
aufgebracht werden. 

* Buin, 20. Juli. Geſtern um 10 Uhr abends entſtand ein 
Brand im Wohnhaus eines Landwirts, der aber bald ge⸗ 
löſcht werden konnte. Seltſamerweiſe brach aber ein weiteres 
Feuer heute morgen um 3 Uhr in der Scheune des gleichen Land⸗ 
wirts aus, wodurch zwei Scheunen und ein Stall ver⸗ 
nichtet wurden. Es ſcheint Brandſtiftung vorzuliegen. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 

Warſchau, 27. Juli. Auf der Chauſſee zwiſchen Milanow 
und Grodzisk wurde der Chauffeur des Taxameters Nr. 662 
Kozlowski, ermordet aufgefunden. Der Täter ift der 19jährige 
Jerzy Wronski aus Zyrardöw, der mit dem Taxameter außer⸗ 
halb Warſchau gefahren war, um ſeine Tat auszuführen. Nachdem 
er den Chauffeur ermordet hatte, beraubte er die Leiche um 10 21. 
Er meldete ſich ſelbſt bei der Polizei und gab an, daß er mit der 
Autodroſchke gefahren und der Chauffeur von Banditen überfallen 
und ermordet wurde. Das Verhalten des jungen Menfchen erregte 
aber Ve t, und ins Verhör genommen, geſtand er dann gleich, 
daß er ſelbſt der Täter fei. Wronski ift ein 83 angeſehener 
Eltern, aber völlig degeneriert. Von mehreren ©: ulen wurde er 
als zuchtloſer Schüler verwieſen. 

* Lodz, 27. Juli. feit: einigen Tagen kurſierte in Lodz 
das Gerücht von einer großen Wechſelfälſcheraffäre, wo- 
durch mehrere Lodzer Firmen ſtark Aſcede wurden. Zuerſt 
wurde der Betrag im Kontor der Textilwerke der Akt.⸗Geſ. von 
Karl Th. Buhle in Radogoſgcz bemerkt, der dadurch begangen 
wurde, daß man das Giro dieſer Firma fälſchte. Nicht nur Lodzer 
Firmen, fondern auch ſolche in Warſchau, Lemberg uſw. find dieſen 
Wechſelfälſchern zum Opfer gefallen, und die Bande ſol die Firmen 
um einige hunderttauſend Zloty geſchädigt haben. Es wurde ſo⸗ 
geid eine Unterſuchung eingeleitet, die ergab, daß ſich mit der 

irofälſchung einige Perſonen petajen An der Spitze der Bande 
ſtand ein gewiſſer Markus Kowalski, dem die Behörden auch bald 
auf die Spur kamen. Er kniff nach der . Wisniowa 
Góra aus, wo er Mittwoch abend bei feinen Bekannten, die dort 
auf Sommerwohnung weilen, feſtgenommen wurde. Sein Haupt⸗ 
helfershelfer iſt ein gewiſſer Hermann Jakubowicz, der gleichfalls 
von Lodz geflüchtet iſt und ſteckbrieflich verfolgt wird. 


Aus Oſtdeutſchland. 


* Neulebehnke, 27. Juli. Eine mutige Tat vollbrachte der 
Schmiedemeiſter Roenſpieß von hier, indem er den Beſitzer⸗ 
ſohn Willy Geißler unter eigener Lebensgefahr vom Tode des 
Ertrinkens rettete. Während beide im hieſigen kleinen See badeten, 
wurde plötzlich Geißler von einer Herzlähmung befallen und ver⸗ 
ſchwand Ufer aſſer. Roenſpieß ſchwamm ſchnell herbei und brachte 
ihn ans 8 
15 * Dramburg, 27. Juli. Die dem der Ihle v. Borke ⸗ 
Gola gehörige Mahlmühle (Golzer Mühle) it ein Rauh 
der Flammen geworden. Von dem Pächter der Mühle iſt bis 
nach 1 Uhr nane in der Mühle gearbeitet worden. Um 2 Uhr 
brach dann 5 ich auf bisher noch nicht aufgeklärte Weiſe Feuer 
aus, das ſehr chnell um ſich griff. Alle Rettungsverſuche waren 
vergeblich. Die Mühle mit Einrichtung und mit ihren Korn⸗ und 
Mahlvorräten und das Wohnhaus nebſt allem Inventar ift bis auf 
die Grundmauern niedergebrannt. 


Sport und Spiel. 


Die lederne Fußballſaiſon im Poſener Bezirk wird am 1. Auguſt 
eine Erfriſchung bringen. Es kommt nämlich die Warſchauer 
„Polonia“ nach Poſen, um gegen „Warta“ das Rückſpiel auszu⸗ 
tragen. Da der Poſener Meiſter, nach dem Thorner Reſultat au ur⸗ 
teilen, in vorzüglicher Form zu ſein ſcheint. dürfte er auch diesmal 
als Sieger hervorgehen. 


i 46 * EK 
Spielplan des „Tealr Wiel“. 
Letzte 3 ; . 
den 28. qis „Nitouche“. perette von rvé. 1 Ka 
. 29. 7.: „Tereſina“. Operette von Strauß. 
Seite, ger 80. 7: ee Oper von Verdi. (Er 

- j mätzigte Prei 
Sonnabend, den 31. 7.: „daten. Oper von Moniufzko. (Saiſon⸗ 

| k ug. 


mittwoch, 


Neu erschienen: Neu erschienen 


üter-Adressbuch 


der Woiewodschaft Poznan 
(polnischer Text), geb. 25 zt 50 gr. 


Vorrätig und zu beziehen durch die Buchhandlung der 
Drukarnia Concordia Sp. Ake. 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 
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Nr. 170. Handelszeitung des Posener Tageblatts. Donnerstag, 29. Juli 1926. 
eee ge Fun er RIESE rr N rr ure mı mn ran BEAS LETI EEE TED EER OE IT EEE LITER nn 
sizi Aufhebung des Ausſuhrzolls für Weizen, Laut Verordnung Pos © 
Bilanz der Bank Polski, n Fitanzministers vom 21. 7. 1926 (Dz. Ust, Nr. 72) wird 4 28. 7 ISF Ram 28. 7. 27.7 
on 7 38 1 3 Weizenausfuhrzol' mit Wirkung vom 1. August 1926 ab autgehoben. 5 n 

a 5 ,, c Mae Wr. Centr. SkörL-V. . . . 15.00 17.50 

Soild in Barren und Münzen . . 57 443 85630 573439847 Märkte. Kred yt... . 8.60 8.75 Hartw. Kant. I.-Il... 3.00 3.00 

Gold in Barren u. Münzen im Ausland 77 487 909.12 77 487 909.1 Getreide. Warschau, 27. Juli. An der Börse wurden keine r 8.75 3.50 Hurtown. Skór I.-IV. 1.50 1.50 

Valuten, Devisen usw... . . . . . 94863 435.05 94 703 967.8 Transaktionen gemacht, 8 dol. listy Poz. Ziem. Młyn Ziom. I-II. ... 1.00 — 

Silber und Scheidemünzen .. . . 8:4 941.20 2047.83 Krakau, 27. Juli. Für 100 Kilo in zi. Domänenweizen Pride 5.45 5.40 Sp. Drzewna I.-VIL. 0.30 0. 

TT .. . 296 707147 1 837 845.08 44—45, Domanen-Roggen 35—36, Handeisroggen 281, Graupen- 5.50 5.33 Il 110 — 

Lombardforderungen . . . . 23 915 828.65 29 781 257.65 gerste 27—28, Futtergerste 25—26, Mais 27—28, Erbsen 60—62, Bk. Przemysł. I.-II. . 1.00 1.00 Wisla, Bydg. I.-II.. 5.25 — 

Reportvorschüss se 17 213 680 — 17 620 68%.— | Futtererbsen 53 — 56, weiße Zucker bohnen 80—85, weiße Rundbohnen | Bk. Sp. Zar. l. XI. 5.20 — Wytw. Chem. I. VI... 0.50 0.60 

Diskontierte Schatzscheine . .. 24 451 400 — 23 823 770.— |55--65, Perlbohnen 40—45, Wicken 50—52, gelbe Lupinen 32—35, | grow. Krotosz. l. V. 11.00 12.00 

Linslose Kredite an den Staat . . 50 000 000. 50 OLO 00. — | blaue 28—29, neues Süßheu 7—71, mittleres 6—6%,, Futterklee T d 15 h lt d 3 

Mobilien und Immobillen 3331485870 33 814.858.708 8½, Langstroh 4—5, Winterraps 64—67, Leinsaat 67. SPREA AT EIN Fi 

Andere Aktiva une BEL BOOT] Ham e Juli. Notierungen ausländischer Getreide. . Börse. = un 

“on ar Pr 90 132.95 | arten für 100 Kilo cit in hil. Weizen bei fester Tendenz: Manitoba I bevisen(Mittelk. J 28. i. | 27. — In I 
PEN 765 501 705.12 766 990 7 er en III 16.20, Rosafe und Barusso unverändert, Hard- RR — N va AT zu Br 
F z $ winter „Gerste bei beständiger Tendenz, donaurussische 9.75, 3erlin*) 217.23 217.497 Prag . * 

Grundkapital .. . . 00 000 000.— 100 900 000.— £; Malting Barley 9.40 agen bei kes : 5 29.05 

Resorvofonds | 2 2007800 2907800 Nee Ave IEIET Ma e ane 1 Pike 8 Uu e Nene: e e eee ee 

nn aul ke a 455 119 180,— 455 992 810.— bessarabischer 8.55, La Plata 8.45, Hafer bei ruhiger Tendenz:] *) iiber London errechnet. Tendenz: schwach. 

7 u lionen und soror ge Kanada Western II 10.40, Kanada Wec. I 9.90. Effekten: WERE f 28. 7. 27. 1. 
8 el chtungen: N ern 28. jun. Getreide- und Olsaaten für 1000 kg, sonst 8% P. P. Konwers 140 Kop. Wegli (Gold) -163.00 63.00 
5 3232 ee „5620 149.94 2 ür 100 ke in Goldmark. We zen: märk. — —, pomm. —.—, 5% 42.00 [39.00] Nobel III.— V... 2.50 2.55 
lro rechnungen. 73329 820.24 595 379.0 Jun 310.00 313.00. September 269.00, Oktober 269.00. 6% Pos. Dolar 65.50 35.00 | Lilpop 1. IV. .. 0.78 0.98 
Verschiedene . . 1813452563 158 595 379.53 9 alt ı 85 — 190 4 5 

Zahlungsverpflicht in Yalnt 51 805 780.06 51 290 260.27 og gen: märk. alt u. neu 185 190, Juli 208, Sept. (594.8) 591.00 Modrzejow. I. VIII 2.90 | 2.85 

N — hi n Valuten 9 = I; 6 17 668 ne N 209.00. Gerste: Sommergerste 190 — 205, 10% Poz. Koj: S. 143.50] 148 [Ostrowieckiel.-VII. 5.90 6.00 

; icht . 2 5 180.— utter: u. ntergerste —.— neue 160—163. Hater: märk, | Bank Polski (o. Kup. 72.00 72.75 Starachow.L-VII | 1.66 1.68 

Andere Passiva 2. 41320 149.20 32 807 523.96 196—206, Juli —, Sept. 184, Okt. — Mais: loko Berlin] Bank Dysk. eK — 6.50 | Zieleniewskil.-V. 1.254 — 

700 5 501 705.12 766 990 132.95 u 3 nn frei Hamburg —.—. ur ze nm = 1 B. Handl. W. XI.-XIlT — — 42yrardöw .......:110.00| 9. 
. 00 — 40.00, oggen mehl: fr. eriin 26.75 28.25 8. 2 a a ae 1.20 Í B i I.eVIII. | 0.70} — 

„ Vechseldiskont 10%, Lombardzinsfus 12%, Zinsfuß für di Weizenklese r. Berlin 10.50 — 10.75 Roggenkieie: ee . Vi 5.90 3280 Naser pee 909 5.0 7.00 

Diskontierung der 8prozentigen Staatsanleihe 10%. = 97 11.40-11.50 R 2 ps: 355—360 veinsaat: —-— . W. F. F. Cukru .....| 2.50 2.58 Majewski. — 

Der vorliegende Ausweis der Bank Polski weist gegenüber der toriaerbsen: 3400-3900, leine Speise Tendenz: anhaltend. 

letzten Dekade keine nennenswerten Veränderungen auf, doch ist es- Ibsen: 28.00-32.00. Futtecerbs:n: 28.00-26.00. Pe Danziger Börse, 

rireulich, daß die in den letzten Ausweisen zutage getretene Besserung | us Ch ken: 27.00-28.50, Acserbohnen: 23 — 25.00, yayisen:128.7.1 27. 7 28. It: 

erhalten geblieben ist. Der Gold bestand hat um 99 848.83 zi| Wicken: —.—, Lupinen: blau 15.00-17.00, Lu -| Gold | Geld Geld | Briot | Geld | Brief 

zugenommen, der an die Bank von England verpfändete Goldbetrag|P inen: gelb 20.00-21,50, Seradeliar neue . London 24.89 24.900 Berlin . . 1122.2771122.5831122.2571122.573 
ist unverändert geblieben, Der Bestand an Valutenund De-|Rapskuchen: 1450-14.70, Leinkuchen: 19.10 — 19.40, Jeuvorx — 614.85 Warschaul 33.43 53.57) 55.43 56.57 
visen hat sich diesmal wenig erhöht; da auch die Zahlungsver- e a A ACAR ne ee a Noten: ' ; 
pflichtungen in Valuten und die Reportverpflichtungen fast un-|bis 20.80, Torfmelasse: m Kartotfeiflocken: u. | 25.00] 25. i — — 
verändert geblieben sind, weist auch der Devisenstatus mit 25.79 | 22.80.—23, 20. Kartoffeln: alte und neue —,—, gelbe =s, art 514.58513.10 Barıin Br og] 259.57 i 30l 36.45 
Millionen (25.84 Millionen) keine Veränderung auf. Erwähnenswert] < Tendenz für Weizen: stetig, Roggen: stetig.“ $ E ; i 

ist die Abnahme des Wechselbestandes um 5.07 Millionen und der Ge £$ te: behauptet, Hafer: still, Mais: still. Berliner Börse. 

Lombardforderungen um 2.87 Millionen; das bedeutet eine Minder-| ,,Produktenbericht, Berlin, 8. Juli. (R.) Da das Ge- Devisen (Geldk.) |28.7.|27. 7. J Devisen (Geidk,) |28. 27. . 
beanspruchung der gewährten Kredite um rund 8 Millionen. Der schäft mit Auslandsware aufgehört hat, ist oine Ermäßigung der] Londorrn 20.393/20.392 } Copenhagen [111.18]111.18 

Posten „Andere Aktiva“ weist wiederum eine Zunahme um 5.46 | erstständigen Forderungen eingetreten. Diese Ermäßigung hat Neuyork sur.» 4.195 4.195 Oslo . | 92.03] 92.03 

Millionen auf. Seit dem Bestehen der Pilsudski-Ära hat dieser | Jedoch keinen Einfluß auf die Tendenz ausgeübt. Weizen für Juli] Rio de Janeiro. | 0.639) 0.63 | Paris „ 9.98 10.26 
Posten eine Zunahme von 32.68 auf 86.17 Millionen erfahren. Wir |stellte sich den gestrigen Preisen gegenüber wenig verändert dar. | Amsterdam. ... 1198.541168.54 | Prag. . 4 , | 12.42112.415 
haben wiederholt beanstandet, daß diese recht beträchtlichen Be-] Neuer Weizen war vereinzelt angeboten, es wurde aber gegen | Brüssel.. . | 10.05 10.28 Sehwelz. „ . | 81.15] 81.15 
träge von der Bank Polski nicht besonders ausgewiesen werden. über den Septemberpreisen ein reichliches Aufgeld gefordert. Danzig.. | 81.59) 81.63 Bulgarlen . . | 3.04| 3.04 
Wir können vermuten, daß es sich hier um Buchungen von Kurs- Roggen ist noch reichlich angeboten und hat sich bei guter Helsingfors...... | 10.55.10,552 | Stockholm . 1112.26|112.26 
differenzen handelt, die dadurch entstehen, daß in den Ausweisen] Nachfrage um 1 Mark erhöht. Bei späteren Lieferungen liegt] Itallen ... | 13.251 13.38 Budapest.. . | 5.875] 5.875 
der Bank ee und Papierziotykonten nebeneinanderstehen. | das Preisniveau unverändert. Juli-Roggen ist bis zu 2 Mark be-] Jugosiawien..... | 7.395| 7.395 | Wien 4. 39.310 59.33 
Die Deckung des Notenumlaufes ist gegenüber der letzten Dekade |festigt, Herbstroggen etwas nachgiebiger. Weizen- und Roggen- (Anfangskurse) 
ebenfalls unverändert geblieben. die reine Goldde ckung mehl waren bei geringen Umsätzen fremder Ware unverändert. 8 s } \ 2 7 
beträgt 12.62% (12.58%). Die Deckung durch Gold und Hafer und Gerste bei stillem Geschäft unverändert. Sehr gute Effekten: 28. 7.127, 7, x ey: F 21 
Devisen 18.28% (10240 (Bei der Berechnung der Noten-] Qualitäten von Wintergerste waren befragt. Harp. Bgb. . . 152 148% A. E. . 44% 137% 
deckung ist der im Ausland verpfändete Goldbe trag unberücksichtigt Chikago, 26. Juli. Cents für 1 bushel, Weizen 27.22, Patte Bgb . | 405) 13% gbr fas. 245 
geblieben und die Auslands- und Reportverpflichtungen in Höhe | Roggen 25.40, Gerste 21.77, Hafer 14.51 Kilo. Weizen: Redwinter | baurahükis . . . | 52 | 49 jRhoinmet. . 48 z 
von 69.07 Millionen vom Devisenbestand abgezogen worden.) Nr. I 1000 144.25, Hardwinter Nr. II loco 14434, für Juli 142.75, Obschl. Eisenb. . | 6614) 64 |Kahlbaum . . „| 145,5) 145 
September 142% 1427, Dezember 147--1471/,, mixed Nr. I loco] Obschl. Eis. Ind. 77 | — Sehulth. Patzenh 218 ½ 218% 
Der Umlauf von Staatskassenscheinen und 14315, Mais: gelber Nr. II loco 85.75, weißer Nr. II loco 84.75, Reichsbank — |158 Hapag. 151 | 146% 
Scheidemünzen erreichte am 10. Juli folgende Zahlen: in gemischter Nr. II loco 84.25, für Juli 77%, September 851, —85%/, | Dtsch. Kali. . .| 110 107.50 Dtsch. Bk. . . .| 165,5 | 164 
Klammern der Stand am 30. 6, Staatskassenscheine|pezember 87.25 —87.375 "Hafer: weißer Nr. II loco 45 tür Juli Farbenindustrie | 25134] 250 Dise. Com. 151,5 150% 
313.3 Mill. (318.7 Mill), Silbermünzen (Ein- und Zweizioty-] September 44.25 — 44.378, Dezember 46% —47, Gerste: Malting Tendenz: fest. 
stücke) 87.5 Mill, (87.5 Mill.) Nickel- und Br one münzen ſſoco 65—75. Frachten nach England und dem Kontinent unver- Ostdevisen. Berlin, 28. Juli, 2% nachm. Auszahlung 


50.9 Millionen (53.5 Millionen), Zusammen 451.7 Millionen (459.7 
Millionen). 


Der Tölkerbund und die Finanzkrise 
in Danzig. 


Von unserem Danziger Berichterstatter. 
Danzig, 26. juli 1926. 


Die Londoner Finanzverhandlungen haben nach den nunmehr 
vorliegenden vorläufigen telegraphischen Berichten der Danziger 
und polnischen Delegation für Danzig zu einem wenig er- 
treulichen Ergebnis geführt. Der den Danziger Dele- 
sierten vom Finanzausschuß des Völkerbundes gegebene Rat, das 
auf 20 Mill. Gulden geschätzte Defizit im Staatshaushalt zu ein:m 
Teil durch nachträgliche Kürzun der Ausgabe- 
positionen des Etats um 10% (= 11.7 Mill, Gulden) zu be- 
seitigen, ist als absurd zu bezeichnen, da bereits schon etzt die 
Ausgabenseite des Etats im Verhältnis zu den effektiven Ansprüchen 
an die Staatskasse zu niedrige Zahlen aufweist. Wollte man bei- 
spielsweise die für Erwerbslosenunterstützung ein- 
gesetzte Summe um 10% kürzen und alsdann tatsächlich mit der 
etatsmäßig eingesetzten Summe bis zum März 1927 auskommen, 
wäre es notwendig, den 15000 Arbeitsiosen in Danzig, die an- 
nähernd 7% der gesamten erwerbsfähigen Bevölkerung des Frei- 
stattes darstellen, statt der bisherigen Unterstützung von etwa 
50 G, zukünftig eine solche von nur etwa 20 G pro Monat 
auszuzahlen. Die Folgen einer derartigen Maßnahme dürften wohl 
ohne weiteres auf der Hand liegen, Die einzige pen een die 
Ausgabenseite des Etats zu entlasten besteht, wie auch bereits vor 
den Londoner Verhandlungen von maßgebenden Wirtschafts- 
kreisen in Danzig wiederholt gefordert worden ist, in einer Ver- 
einfachung des Verwaltungsapparatesund einer 
Herabse N der Beamtengehälter zumindest 
auf die deutschen Sätze, Die hierbei zu erzielenden Ersparnisse 
dürften bestenfalls 4 bis 5 Mill, Gulden pro Jahr betragen. Für das 
laufende Finanzjahr wird sich jedoch eine Verbilligung der Ver- 
waltung nur mit einem Teil des genannten Betrages auswirken 
können, da die hierzu erforderlichen Maßnahmen, welche der Ge- 
nehmigung des Volkstages und des Völkerbundes sowie voraussicht- 
lich auch derjenigen des hiesigen Obergerichts bedürfen, nicht von 
heute auf morgen durchzuführen sind. In bezug auf die Erhöhung 
des Danziger Anteils an den Zolleinnahmen hat der Finanz- 
ausschuß der polnischen Regierung empfohlen, dem Freistaat für 
die nächsten zwei Jahre eine Zolleinnahme von 14 Mill. Gulden 
(aus dem Bericht der polnischen Delegation ist nicht ersichtlich, 
ob sich die genannte Summe auf beide Jahre zusammen oder auf 
ein jedes an einzeln bezieht) zu garantieren, Die polnische Dele- 
gation hat sich mit diesem Vorschlag nicht einverstanden erklärt, 
so daß die Verhandlungen über die Neufestsetzung des Zollver- 
teilungsschlüssels in Danzig fortgesetzt werden müssen. Nach Er- 
ledigung der vorerwähnten Punkte will der Finanzausschuß dem 
Völkerbund eine Anleihe für Danzig empfehlen. Die Freie Stadt 
Danzig kann indessen mit Rücksicht auf ihre kritische Finanzlage, 
die nicht auf ihr eigenes Verschulden, sondern auf die unglückliche 
wirtschaftspolitische Struktur des Freistaates zurückzuführen ist, 
nicht abwarten bis die Verhandlungen mit Polen zu einem posi- 
tiven Ergebnis geführt haben, sondern sie muß unabhängig von dem 
Ausgang der Zollverhandlungen und unabhängig von den geforderten 
größtenteils undurchführbaren Etatsabstrichen im September d. J. 
in Genf eine Anleihe erhalten, da andernfalls sich aus den 
kinanziellen Nöten des Freistaates Folgen epyan dürften, die vor- 
aussichtlich auch der Völkerbund als der Schöpfer dieses Staats- 
gebildes lieber vermieden sehen möchte, 


„ Gründung eines polnischen Filmzentrums. Es werden Vor- 
bereitungen zur Gründung. sloss „polnischen Hollywood‘ in der 
Gegend von Góry Świętokrzyskie getroffen. Die Gegend ist für 
Filmaufnahmen landschaftlich besonders geeignet. 


$ 


ändert. 

Metalle. Warschau, 27. Juli. Das Handelshaus A. Gepner 

er folgende Richtpreise ab Warschau auf dem Metallmarkt für 

albfabrikate für ein Kilo an: Kupferblech 4.50, Draht 5.40, Messing- 
blech 4.30, Draht 4.50, Abfälle 4 zl. Rohguß Friedenshütte Nr. I 
wird von der Vertretung in Warschau, Dowinski, mit 200 zł pro 
Tonne loco Station Neu-Beuthen notiert. 

Berlin, 27. Juli. Elektrolytkupfer sof. Lieferung cif. Ham- 
burg, Bremen oder Rotterdam (für 100 Kilo) 135, Raffinadekupfer 
99 99.30% 1.22 — 1.23, Originalhüttenrohzink im fr. Verkehr 0.68 ½ 
bis 0.69 ½, Remelted-Plattenzink 0.60 0.61, Orig.-Hüttenaluminium 
98—99% 2.30 — 2.35, dasselbe in Blocks, Walz- und Drahtbarren 
2.40 — 2.50, Reinnickel 98—99% 3.40 3.50, Antimon-Regulus 1.10 
bis 1.15, Silber mindestens 0.900 fein in Barren 88--89 Mk. für ein 
Kilo, Platin im fr. Verkehr 12.75 — 13.275 Mk. für ein Gramm. 

Vieh und Fleisch. Warschau, 27. juli. Aufge trieben wurden 
116 Kälber, 484 Ochsen und 421 Schweine. Gezahlt wurde für 1 Kilo 
Lebendgewicht loco Schlachthof: Für 14 Ochsen zu 1.15 zł, 444 Stück 
zu 1.10, 26 Stück zu 1.00 zł, Kälber 116, zu 1.10, Schweine 100 Stück 
zu 2,40—2.35, 75 Stück zu 2.30, 55 Stück zu 2.25 — 2.20, 93 Stück 
zu 2,15—2.10, 65 Stück zu 2.05 —2.00 und 33 Stück zu 1.95 — 1.75 zł. 

Lublin, 27. Juli. In der Zeit vom 19—24. d. Mts. wurden 
eg 150 Rinder, 20 Färsen, 263 Kälber, 3 Schafe und 305 

chweine. Gezahlt wurde für 1 Kilo Lebendgewicht für Schweine 
2,00 zł, für Rinder 0.80. — 1.50 bei anhaltender Tendenz. 

Danzig, 27. Juli. Amtliche Notierung vom 27. Juli für 50 
Kilo Lebendgewicht: Rinder, ausgemästete von höchstem Schlacht- 
wert, fleischige jüngere und ältere 33—37, mäßig gemästete 24—28, 
Bullen, ausgemästete von höchstem Schlachtwert 37—40, fleischige 
een und ältere 32—35, mäßig Re 20—25, Färsen und 
Kühe von höchstem Schlachtwert 37—40, fleischige Färsen und 
Kühe 30—34, mäßig genährte Kühe 18—24, Jungvieh einschl. 
Fresser 18—25, Kälber: Feinste Mastkälber 64—67, gute Mast- 
kälber 53—58, gute Saugkälber 25—35, Schafe: Mastlämmer und 
jüngere Masthamme! 38—40, fleischige Schafe und Hammel 28 bis 


33, mäßig genährte Schafe und Hammel 20—24, Schweine: Fett- 
schweine über 150 Kilo Lebendgewicht 67—70, vollfleischige über 
100 Kilo Lebendgewicht 62—64, fleischige von 75 bis 100 Kilo 


Lebendgewicht 57—60. Aufgetrieben wurden vom 20.—26. Juli: 
282 Rinder, davon 42 Ochsen, 125 Bullen und 115 Kühe, 87 Kälber, 
1064 Schafe und 1348 Schweine. Marktverlauf für Rinder ruhig, 
Kälber geräumt, Schafe ruhig und für Schweine langsam. Be- 
merkungen: Die notierten Preise sind Schlachthofpreise und ent- 
N sämtliche Unkosten des Handels einschließlich Gewichts- 
verluste. 

Wolle. Lublin, 27. Juli. Trotz des Preisrückganges für 
Wollarten am internationalen Markt ist die Situation am hiesigen 
Markt der geringen Vorräte wegen fest. Einigen Einfluß hat auch 
darauf die Besseruf& in der Lodzer Textilindustrie. Feinwollen 
wurden mit 4,50—4.60 zt, mittlere 3—3,50 und Grobwolle mit 2 bis 
2.25 zt für 1 Kilo notiert. 

Baumwolle, Bremen, 27. Juli. Notierungen in amerika- 
nischen Cents für ein engl. Pfund (453 Gramm). Amerik. Baum- 
wolle loco 21.36, Juli 20,25, September 19.30 — 19.27, Oktober 
18.63 18.61 — 18.61, Dezember 18.50 — 18.45 — 18.46. Januar 1927 
18.48 — 18.42, März 18.61 18.56 18.50, Mai 18.71 18.66 — 18.66. 
Die Tendenz ist weiterhin fest. 1. Ziffer bedeutet Verkauf, 2. Ein- 
kauf 3. Geschäft, 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörse 


vom 28. Juli 1926. 


(Die Großhandelspreise verstehen sich für 104 Kilo bei sofortiger 
Waggon-Lieferung loko Verladestation in Ztoty.) 
Weizen . . + 3900— 41.00 Roggenmehl (65 % 


Roggen (altey). . 25.25 — 26.25] inkl. Säcke) 41.50 

Weizenmehl (65 Gerste (alte) . —.— 
inkl. Säcke). . . 60,50—63 56 Wintergerste. 23.50—24.50 

Roggenmehl l. Sorte Hafer. 29.00-30.00 
(70% inkl. Säcke) 40.00 Roggenkleie . . 19.00 20.00 


Tendenz: lebhafter. 


Warschau 46.08 46.32, Große Polen 45.96 46.44, Kleine Polen 
46.96— 46.44 (100 Rm. = 215.89 217.01). 


Börsen- Anfangsstimmungsbild. Berlin, 28. Juli, 
vormittags 12% Uhr. (R.) Die günstigen Berichte am Kohlen- und 
Eisenmarkt beeinflussen naturgemäß die Haltung der Börse. 
Eine Besserung ist jedoch nur bei Montanwerten zu bemerken, 
Die Tendenz ist an der ganzen Börse fest. 

Die Bank Polski, Posen zahlte am 28. Juli, vorm. 10 Uhr 
für 1 Dollar (Noten) 8.98 2, Devisen 9.05 zł, 1 engl. Pfund 44.00 zt,' 
100 schweizer Franken 175.15 zł, 100 franz. Franken 22.10 zt, 
100 Reichsmark 215.40 zł und 100 Danz. Gulden 174.60 zł 


Die Bank Polski zahlte am 27. d. Mts. für Goldmünzen: Rubel 


4.63, deutsche Mark 2.14, österr. Krone 1.82, alt. Einheit 1.74, 
Dollar 9.05, Pfund 43.88, türk. Pfund 39.61, holl. Gulden 
skand. Krone 2.41, Dukaten 20.61, 1 Gramm Feingold 6.01. Für 
Silbermünzen: Rubel 3.22, altes Geld 3.68, deutsche Mark 0.89, 
österr, Krone 0.77 0.74, lat. Einheit 0.80 0.74, Gulden 1.98 bis 
1.79, 1 Gramm Feinmetall 0.179, 

1 Gramm Feingold für den 28. Juli wurde auf 6.037 z$ test- 
gt $a P. Nr. 168 vom 27. Juli 1926.) (1 Goldztoty gleich 
1.7527 21. 

Der Doly am 27. Juli 1926, (Überw. Warschau.) Prag 379 bis 
385, Noten 3751, —3 Par Wien ri Noten 77.25— 78.25, 
Zürich 577%, London 4514, Bukarest 24.40, Czernowitz 24.50, Mal» 
land 304, Budapest 7300—8100. 

Dollarparitäten am 28. Juli in Warschau 907 zł 
Danzig 9.10 zt, Berlin 9.09 zł. 

Berliner Viehmarkt vom 28, Juli 1926, 
Amtlicher Bericht, Die Preise verstehen sich in ennigen 
für 1 Pfund Lebendgewicht einschl. Fracht, Gewich Risiko, 

Marktspesen und zulässigem H un. 

Auftrieb: 1210 Rinder (229 Bullen, 181 Ochsen, 800 Kühe 
und Färsen), 2230 Kälber, 6185 Schafe, 8022 Schweine, 37 Ziegen, 
304 ausländische Schweine, —.— Ferkel. 

Rinder: A, Ochsent a) vollfleischige; ausgemästete Ochsen 
von höchstem Schlachtwert, nicht angespannt 60—61, b) voll- 
fleischige, ausgemästete Ochsen von 4 bis 7 Jahren 54-58, c) junge, 
fleischige, nicht ausgemästete und ältere ausgemästete 47— „ d) 
mäßig genährte junge, gut genährte ältere 43, B. Bullen: 
0 vo ne: sn 85 1 W en — — 3 — 
) vollfleisc re 52—5 m genährte jüngere und gu 

nährte altere 40 50, C Bärsen und Kühe: a) voll- 
wachsene Färsen von höchstem Schlachtgewicht 


Mastlämmer und — ea 
Masthammel 58—62, b) ältere Masthammel, mäßige Mastlämmer 
und gut genährte, junge Schafe 47—55, mäßig n Hamme! 
und Schafe 33—40. B. Weideschafe:a) tlammer—— 
b) minderwertige Lämmer und Schafe —.—. 

Schweine: a) gemästete von mehr als 150 kg Lebendgewicht 
— —; b) vollfleischige von 120 bis 150 Lebendgewicht A 
o) vollfleischige von 100 bis 120 kg Leben gun 2—83, d) voll- 
fleischige von 80 bis 100 kg Lebendgewicht 79—82, e) fleischige von 
mehr als 80 kg 77—78, f Sauen und späte Kastrate — .—. 

Ziegen: àn 

Marktverlauf: bei Rindern und Schweinen glatt, bei 
Kälbern und Schafen ziemlich glatt. 


Für alle Börsen- und Marktberichte übernimmt die 
Schriftleitung keine Gewähr und Haftpflicht. 


